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Freitag den 22 


April 1831. 


Bekannt mach ung. 


Auf den Antrag des Magiſtrats zu Sulau, iſt der daſige Medardi⸗ Jahr, und Vieh⸗Markt vom 6. Juni 
d. J. auf den 13ten und 14ten Juni d. J. verlegt worden, und wird ſolches hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. Breslau den 19. April 1331. 


Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


.. 
Berlin, vom 20. April. — Se. Majeftät der 
König haben dem Großherzogl. Heſſenſchen Kammer⸗ 
herren. und Ober⸗Hofmeiſter der verwittweten Fuͤrſtin 
von Thurn und Taxis, v. Charrière, zu Taxis, den 
St. Jodanniter⸗Orden zu verleihen geruht.“ 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnädigſt geruht, 
den bisherigen Geheimen Ober-Tribunals-Rath von 
Buͤlow um Vice-Praͤſidenten des Kammergerichts 
und den bisherigen Kammergerichts und Pupillen⸗Rath 
‚von Gerlach zum Geheimen Ober-Tribunals⸗Rath zu 
ernennen und die darüber ausgefertigten Patente Aller- 
hoͤchſt zu vollzieben. j 

Des Königs Maſeſtaͤt haben den Land- und Stadt 
gerichts Director Wentzel zu Trebnitz zum Rath bei 
dem Ober⸗Landesgerichte in Marienwerder zu ernennen 
geruht. 82 

Der Herzoglich Sachſen -Altenburgiſche Staats, Mis 
niſter, Edler von Braun, iſt von Dresden hier an⸗ 
gekommen. 

Der Graf von Werdenfels iſt von bier nach 
Dresden, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Collegien-Rath 
v. Daſchkoff als Courier uͤber Hamburg nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. a 5 | 

Der Königl. Franzaſiſche Rabiners Courier Gtlour 

„ von St. Petersburg kommend, hier durch und 
nuch Paris gereiſt. N 7 


Bei der am 15ten, 16ten und 18ten d. M. pe 
ſchehenen Ziehung der Aten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſ⸗ 
ſen Lotterie ſiel der Hauptgewinn von 10,000 Rehlr. 
auf No. 49533; 2 Gewinne zu 4000 Niehler. fielen 
auf No. 23669 und 77192; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf No. 34551 47521 und 49910; 4 Gewinne zu 


1000 Rthlr. auf No. 1846 13216 46785 und 47104; 


5 Gewinne zu 600 Rthlr. auf No. 6413 9691 13762 
45033 und 71508; 10 Gewinne zu 500 Fthlr. auf 
No. 21 1770 4330 8952 12726 14112 44548 50949 
67287 und 88557; 


25 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 


No. 7812 7855 11231 19596 26291 28484 31611 


34486 38141 39273 40144 42282 45726 35912 
57357 58301 60731 64594 72969 74201 74916 
80870 83044 83601 und 89846; 50 Gewinne zu 
100 RNthlr. auf No. 1457 1989 4431 4535 6597 
7476 10980 11074 12055 13229 13979 16243 
18078 19430 20757 25070 33035 33897 35560 
35634 38244 39398 44841 45450 46311 46409 
47051 50886 54611 55398 
59897 61358 63081 64286 
74184 77448 78016 79981 81609 81790 88412 
92527 93013 und 93632. Der Anfang der Ziehung 
öter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 17. Mai d. J. 


ſeſtgeſezt. | 


56111 57619 59833 
64573 65410 72446 


Poſen, vom 16. April. — Geſtern feierten wir 


ein ſchoͤnes Feſt. Der edle, allgemein verehrte Gene⸗ 
ral der Kavallerie, kommandirende General des Sten. 
Armee⸗Corps, Chef des 1ſten Uhlanen⸗Regiments 10 ze. 
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ſten Verzierungen geſchmuͤckt. 


Po 
27 


Herr von Röder Exeellenz, beging fein 50jähriges. 


Dienſt Jubilaͤum; ein ſeltenes Feſt, eben fo erfreulich 
fuͤr den wuͤrdigen Jubelhelden, als fuͤr das ihm unter⸗ 
geordnete Armee-Corps und die Bewohner Poſens, die 
ihm mit ſeltener Liebe und unbedingtem, auf feine aus; 
gezeichneten Eigenſchaften ſich gruͤndendem, Vertrauen 
zugethan ſind. Fruͤh um 5 Uhr begann das Feſt mit 
50 Kanonenſchuͤſſen, worauf die Trompeter des 7ten 
Huſaren⸗Regiments und die Muſikchoͤre der hier ſtehen⸗ 


den Infanterie-Regimenter dem Jubilar eine Morgen; 


Muſik brachten. Um 7 Uhr begannen die Stuck 
wuͤnſche. Se. Excellenz der Feldmarſchall Graf von 
Gneiſenau üͤͤberbrachte, umgeben von ſeinem Stabe, 
nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets Ordre: 

„Bei Meiner lebhaften Theilnahme an Ihrem 
Wohl, weiche Ihre treue Anhänglichfeit an Meine 
Perſon Ihnen erworben hat, konnte es Meinem 
Gedächtniſſe nicht entfallen, daß Sie am Löten d. M. 
Ihr funfzigjaͤhriges Dienſt⸗Jubilaͤum feiern werden. 
Ich nehme daher auch mit Vergnügen. Veranlaſſung, 
Ihnen zu dieſem ſeltenen Ereigniſſe Meinen aufrich— 
tigen Gluͤckwunſch hierdurch auszuſprechen, und übers 
ſende Ihnen dabei Mein Bildniß in der Ueberzeu⸗ 

gung, daß Ihnen daſſelbe ein angenehmes Geſchenk 

ſeyn werde. Moͤge es Ihnen noch lange eine er— 
freuliche Erinnerung an dieſe Jubelfeier gewähren 
und ein Zeuge Meiner beſonderen Achtung ſeyn 
koͤnnen, welche Ihren Mir geleiſteten guten Dien⸗ 
ſten heute gern ein neues Anerkenntniß zugeſteht. 

Berlin den 10. April 1831. ö 

PET Friedrich Wilhelm.“ 
Das ſchoͤngemalte Bild Seiner Majeftät des Koͤ— 

nigs, in Lebensgroͤße, war im Verſammlungs-Saale 


aufgestellt. Der General-Lieutenant von Both Ercellenz, 


erſchien an der Spitze der Generalitaͤt des 5. Armee— 
Cocps, des Offizier⸗Corps der hier in Poſen ſtehenden 
Truppen und der Deputationen der auswaͤrts kanton⸗ 
uirenden Regimenter dieſes Corps und uͤberreichte dem 
Jubel, Helden eine, nach der Zeichnung des Geheimen 


Ober⸗Bau Raths Schinkel vom HofGoldarbeiter Hoſ— 


ſauer in Berlin angefertiate, Pokalvaſe, ein wahres 

Letſterſtuͤck der Kunſt. Dieſelbe iſt fait 2 Fuß hoch, 
von Außerft gefaͤlliger Form und mit den geſchmackvoll— 
Das Basrelief, welches 
den Körper der Vaſe umgiebt, enthaͤlt eine mit tech 
niſcher Vollendung ausgeführte Andeutung des denk— 
würdigen Kavallerie-Gefechts bei Liebert-Wolkwitz am 


14. October 1813, in der ſich der General v. Roͤder 


mit umvergänglichem Ruhm bedeckte. Gleichzeitig über; 
reichte der Kommandeur des 1. Uhlanen-Regiments, 
deſſen Chef des Jubilar iſt, demſelben ein ſchoͤnes Jagd⸗ 
gewehr aus der Suhler Fabrik, nebſt einem hoͤchſt ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeiteten Jagdapparat. — Der Herr 


Ober Praͤſident Flottwell, an der Spitze des Regie⸗ 


rungs Kollegiums, uͤberreichte ein von dem hieſigen 


Goldarbeiter Hen. Radecki angefertigtes ſilbernes Fuͤll⸗ 


J | 


horn von ſehr geſchmackvoller Form und außerſt fleifis 
ger Arbeit, ein wuͤrdiges Seitenſtück zu der vorhinge⸗ 
nannten Vaſe. Außerdem überbrachten die Vorſteher 
der hieſigen Iſraelitiſchen Gemeinde im Namen derſel— 
ben einen ſchoͤn gearbeiteten ſilbernen Pokal. An der 
Spitze der hieſigen Duͤrgerſchaft erſchienen der Ober⸗ 


Bürgermeiſter, Hr. Tatzler, und der Praͤſident des 


Municipal⸗Raths, Hr. Kaufmann Bielefeldt, und über 
gaben dem Jubilat den Ehren-Buͤrgerbrief⸗ Gleichzei⸗ 
tig erſcholl von dem unter den Fenſtern verſammelten 
Zug der Gewerke ein lauter freudiger Hurrah⸗Ruf, wos 
für der Herr General v. Roͤder in herzlichen, an die 
Buͤrger gerichteten Worten dankte, die darauf mit lau⸗ 
tem Jubel unſerm edlen, angebeteten Monarchen ein 
donnerndes Lebehoch brachten. — Unter den zahlreichen 
Gluͤckwuͤnſchenden, welche alle von gleicher Hochachtung 
fuͤr den gefeierten Helden erfuͤllt ſind, bemerkt man 
Se. Gnaden den Herrn Erzbiſchof von Dunin an der 
Spitze des Dom⸗Kapitels, den Herrn Ober-Appella— 
tionsgerichts » Präfidenten von Schoͤnermark an der 
Spitze der Jnſtiz⸗Behoͤrden, die evangeliſche Geiſtlich— 
keit, die Gymnaſial Direktoren Stoe und Jacob, nebſt 
den Profeſſoren, und außerdem eine Menge von Gras 
tulanten von jedem Range und Stande, namentlich 
auch mehrere der angeſehenſten Einſaſſen der Provinz. 
Gegen 9 Uhr war große Parade der ſaͤmmtlichen hier 
ſtehenden Truppen, von denen der verehrte Chef mit 
einem dreimaligen Hurrah begrüßt wurde. Hoͤchſt 
imponirend und Vertrauen erweckend war die ſchoͤne 
Haltung und exakte Bewegung der Regimenter, die 
ſelbſt jedem Laien auffallend in die Augen * ſprang. 
Nach beendigter Parade begab ſich der Jubilar in der 
Mitte der Herren Feldmarſchall Graf von Gneiſenau 
und Oberpraͤſident Flottwell und begleitet von der Ge 
neralitaͤt und ſämmtlichen Vepoͤrden, in die neue ſchoͤne, 


choͤchſt geſchmackvoll dekorirte Garntſonkirche, welche an 


dieſem Tage ihre Weihe erhielt. Am Eingange derfel, 
ben wurde er von der geſammten hieſigen evangeliſchen 
Geiſtlichkeit empfangen. Eine ergreifende Kirchenmuſik 
eröffnete die heilige Handlung; dann trat Herr Gene⸗ 
ral⸗ Superintendent Freimark vor den Altar und hielt 
die Weihrede, worauf Herr Superintendent Fiſcher die 
Liturgie abhielt. Herr Divifious Prediger Ahner hielt 
ſodann eine auf die doppelte Feier des Tages bezuͤgliche 
Predigt. Durch ein zufälliges ſchoͤnes Zuſammentreffen 
wurde dem wuͤrdigen Jubilar noch die Gelegenheit, 
die Einweihung der heiligen Taufaefaͤße mitzufeiern, 
indem fein Enkel, ein Sohn des Herru Lieutenants 
v. Roͤder, und eine Tochter des Ühlauen Pietſch vom 
6. Udlanen⸗Regiment, bei welchen deiden ſowohl der Feld⸗ 
marſchall Graf v. Gneiſengu als der General v. Roder, 
Pathenſtellen verſahen, die erſten Kinder waren, welche 
in dem neuen Gotteshauſe getauft wurden. — Um 
3 Uhr ward der Jubilar zu einem großen Mittags: 
mahle von 350 Perſonen in die Wohnung Sr. Durch, 
laucht des Fuͤrſten Statthalters, die Derfelbe gnaͤdigſt 


pie 


* 


* 
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dazu hatte einräumen laſſen, geführt. Der Feldmar⸗ 
ſchall Graf von Gneiſenau brachte die Geſundheit Sr, 
Majeftät des Königs, der Gencrallieut⸗nant von Both 
die des Jubelhelden aus. Endloſer, allgemeiuer freudi⸗ 
ger Jubel und der Donner von 50 Kanonenſchuͤſſen 
begleiteten dieſe Geſundheiten. — Abends wurde im 
Theater Spontini's Feſtgeſang geſungen; darauf ein 
auf die Feier des Tages bezuͤglicher Prolog geſprochen, 
den die zahlreich verſammelten Zuſchauer mit einem 
donnernden, anhaltenden, Se. Majeſtät dem Koͤnige 
ebrachten Lebehoch beantworteten; ſodann wurde Leſ— 
255 „Minna von Barnhelm“ aufgeführt. Den Ber 
ſchluß der Feier machte am ſpaͤten Abend ein großer 
Zapfenſtreich. f 

Wir koͤnnen dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne 
noch vorher der Allgemeinheit und Begeiſterung zu er⸗ 
wähnen, mit welcher dieſes ſchoͤne, ſeltene Feſt von 
Jung und Alt begangen wurde. Es iſt wahrhaft ruͤh⸗ 
rend und erhebend zugleich, zu ſehen, wie ein Mann 
die allgemeine Liebe und Achtung ſo vieler Tauſende 
beſitzt, wie Alle in guter und ſchlimmer Zeit mit un⸗ 
begraͤnztem Vertrauen auf ihn hinblicken, wohl wiſſend, 
er ſey ihr beſter Führer! Und welche Gefühle ergreifen 
nicht jeden guten Preußen, wenn er ſieht, daß ſo zahl 
reiche Schaaren jede paſſende Gelegenheit wahrnehmen, 
um ihre heilige Begeiſterung für unſeren angebeteten 
Monarchen, in dem ganz Europa das Muſter eines 
Regenten erblickt, in lautem, endloſem Jubel auszu- 
ſprechen! Dreimal gluͤcklich das Volk, das ſolch' einen 
Koͤnig und ſolche Helden beſitzt! 

a FF a i 

Warſchau, vom 14. April. — Unter amtlicher 
Rubrik berichtet die Staats-Zeitung, daß der 
Major Krzeſimowski, Befehlshaber des kleinen Krieges 
in der Wojewodſchaft Sandomir, als er in den erſten 
Tagen dieſes Monats bei der Annäherung. der Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen auf dem rechten Weichſel⸗Ufer an die 
Oeſterreichiſche Grenze haufige Communicationen der 
Offiziere beider Mächte wahrgenommen, in dieſer Hin— 
ſicht den Major Walter, der die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen an der Grenze befehligte, um eine Erklaͤrung er⸗ 
ſucht und von dieſem am Eten d. zur Antwort erhal: 
ten habe, daß von Seiten Oeſterreichs alle Maßregeln 
getroffen ſeyen, um eine Ueberſchreitung der Grenzen 
zu verhindern und die ſtrengſte Neutralitaͤt aufrecht zu 
er halten. a 5 

Im Nuſſiſchen Hauptquartier find neulich der Oeſt⸗ 


reichiſche General Fuͤrſt Aloiſius Lichtenſtein, ſo wie 


auch der Oeſtreichiſche Oberſt Baron Lebzeltern ange 
kommen. 8 ; 

Das Minifterium des Innern theilt in den oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern den Bericht mit, welchen die beiden 
zur Unterſuchung des Geſundheits-Zuſtandes der Armee 
abgeſchickten Aerzte uͤber ihre Sendung erſtattet haben; 
es heißt darin: „Die Unterzeichneten begaben ſich, den 
erhaltenen Befehlen zufolge, ſogleich ins Hauptquartier 


des Generaliſſimus zu Wielgolas, indem ſie ihren Weg 
über Milosna, Minsk und Siennica nahmen; Then 
unterweges ſuchten ſie von den ihnen aufſtoßenden 
Aerzten ben Geſundheits⸗Zuſtand der Truppen im All 
gemeinen zu erforſchen und befonderg uͤber die von 
Anfang an herrſchen Krankheiten Nachrichten einzuzie⸗ 
hen. Als fie am Ort ihrer Beſtimmung ankamen, br 
ſuchten fie den Generaliſſimus und alle anweſende 
Aerzte; jedoch alle vrrſicherten vereint mit dem Stads⸗ 
Arzt der Armee, daß unter den Kriegern der beſte“ Ge⸗ 
ſundheits-Zuſtand herrſche, und erſtaunten Aber die 
Muthmaßung, daß eine anſteckende Krankheit unter 
den Soldaten graſſire. Das. Gerücht aber, welches 
ſich in Warſchau verbreitet hat, als herrſche die Cho⸗ 
lera in der Armee, kann vielleicht daher entſtanden 
ſeyn, daß dieſelbe, eingegangenen Briefen zufolge, in. 
Brzesc⸗Litewski ausgebrochen und dieſer Ort mit einem 
Geſundbeits-Kordon umgeben ſeyn ſoll, obgleich auch 
dieſe Nachricht noch einer glaubwuͤrdigeren Beſtaͤtizung 
bedarf.“ „ f 
Der Poln. Zeitung zufolge, ſollen ſich diejenigen 


Garden, welche in der Umgegend von Lomza ſteheu, 


auf 4000 Mann belaufen, wozu noch ein Paar Tauſend 
Mann anderer Truppen fund die Koſaken hinzufämen. 

Die Grafen Bninski und Mglachowski haben ihr 
Gehalt als Miniſter, und der Erſtere noch außerdem 


als General-Intendant der Armee, der Warſchauet 


Zeitung zufolge, nicht angenommen. 

Die Polniſche Bank zeigt an, daß folgende Pfand 
briefe mit 6 Coupons unter Lite. C. getilgt worden 
ſeyen: von Nr. 113,093—113,153, von Nr. 113,155 


— 113,159, Nr. 113,528, Nr. 114,299, Nr. 150,181; 


unter Litt. E. Nr. 51,508, von Nr. 76,750 76,764, 


Nr. 76,779, von Nr. 76,781 — 76,784; zugleich 


warnt fie einen Jeden davor, Pfandbriefe von dieſen 
Nummern anzukaufen, da Niemanden anders als dem 
urſpruͤnglichen Eigenthuͤmer die durch die Verloſung 
darauf gefallene Summe ausgezahlt werden ſolle. 

Am Akten d. M. Vormittags fand in der Kirche 
der Bernhardiner ein feierliches Tortenamt: für die im 
dermaligen Kampfe gebliebenen Polen ſtatt. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 15. April. 


Den neueſten Nachrichten zufolge, ſoll der Verluſt der 
Polen bei der verſuchten Erſtuͤrmung von Siedlee jebr 
bedeutend geweſen und die Diviſion des Generals 
Prondzynski faſt gänzlich aufgerieben ſeyn. Auch ſoll 
die Stimmung in Polen im Allgemeinen den Vortbei— 
leu, welche die Armee errungen, keinesweges entſpre 
chen, im Gegentheil eine merkliche Niedergeſchlagenheit 
herrſchen. 8 f FE 


R u ß l a n d. 


St. Petersburg, vom Tten April. — Der Gu 


neral Feidmarſchall Graf Diebiſch⸗Sabalkanski berichtet 
Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer unter dem 29ſten Maͤrz, 
daß endlich die Beſchaffenheit der Wege es erlaubt 


+ 
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eine Bewegung zur Fortſetzung der beabſichteten Kriegs; 
operationen vorzunehmen. N 

Seit dem letzten Berichte iſt nichts Wichtiges vor 
gefallen. Der General Dwernicki verhält ſich unthaͤ⸗ 
tig in Zamose, unſere Patronillen ſtreifen bis zwei 
Wetſt vor den Mauern dieſer Feſtung. Auf unſerm 
rechten Fluͤgel hatte ein Detaſchement, das unter der 
Aufuͤhrung des Generals Uminski aus Warſchau ger 
ruckt war, verſtaͤrkt durch die Garniſon von Modlin 
und andere in der Wojewodſchaft Plock neuaufgebotene 
Truppen, den Plan, die von dem Gardekorps beſetz⸗ 
ten Quartiere unvorhergeſehen zu überfallen. Der 
Generalmajor Sacken, der ſich zeitig uͤber den Narew 
zurückzog, beſetzte mit der Infanterie feines Detaſche⸗ 
ments Oſtrolenka und wurde von Seiten des General; 
Adjutanten Byſtroͤm durch das Leibgarde Sappeur⸗Ba⸗ 
taillon nebſt der Leibgarde Batterie-Kompagnie No. 3. 
vetſtaͤrkt. — Der Feind zeigte ſich am Morgen des 
26ſten März, 9tauſend Mann ſtark, in der Abſicht 
die Bruͤcke bei dieſer Stadt zu attakiren, zog ſich aber, 
empfangen von einem heftigen und wohlgerichteten 
Feuer der Batteriekanonen, ſchleunigſt zuruͤck und 
wurde von der reitenden Artillerie auf der Chauſſee 
verfolgt. : re 


Aus dem Hauptquartier des Kaiſerlich-Ruſſiſchen 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch ſind folgende Nach⸗ 
richten vom Zten d. M. eingelaufen: N 

„Im Zuſammenhang mit ſeinen auf einen Ueber, 
gang uͤber die Weichſel berechneten Operations-Plaͤnen, 
hatte der Feldmarſchall Graf Diebitſch in den letzten 
Tagen des Monats Maͤrz das erſte Corps des Generals 
Graf Pahlen I., das Grenadier⸗Corps urd das Garde— 
Corps des Großfuͤrſten Conſtantin aus ihren, bei 
Sieniza und Jeruſalem inne gehabten Stellungen eine 
Bewegung aufwärts der Weichſel ausführen laſſen. 
Bei dieſer Bewegung in die linke Flanke, war das 
Hauptquartier am 29ſten nach Zelechow und am 31ſten 
Nachmittags nach Ryki verlegt“), wo es ſich auch 
am zten noch befand. Bis zu dieſem Tage war es 
bei dieſer Abiheilung des Ruſſiſchen Heeres zu keinem 
Gefechte gekommen. — Von dem General Baron 
Roſen hatte der Feldmarſchall, mittelſt Coutier, die 
Anzeige erhalten, daß er ſich auf feinem, durch die ges 
lungene DOffenfiv» Bewegung des Gentrals Skrzynecki 
herbeigefuͤhrten Ruͤckzug, nach mehreren hartnaͤckigen 
Gefechten, mit der von Brzese herankommenden 25ſten 
Diviſion vereinigt und in dieſer Verfaſſung am Liwiec 
Poſto gefaßt habe, wo auch der Feind von der weitern 
Verfolgung abließ. — Das Garde-Corps unter dem 
RE ET 


) Aus diefen Daten allein ergiebt fich ſchon, daß die 
Bewegung des Feldmarſchalls Grafen Diebitſch nach 
der oberen Weichſel keineswegs eine Folge der von 
dem General Skrynecki unternommenen Offenſiv⸗Ope⸗ 
rationen geweſen, ſondern letztere vielmehr auf die er⸗ 

tene Nachricht von dieſem Marſche des Ruſſiſchen 

Feldherrn ausgeführt worden fenen. 
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in anſerer Nachbarſchaft, 


Großfürſten Michael hatte nach den letzten Nachrichte 
Lomza erreicht; General Sacken 2 bei Oeser 
dem Polniſchen General Uminskt gegenüber, und es 
waren vorläufiger Nachrichten von einem über den 
Letzteren errungenen bedeutenden Vortheil eingelaufen. 
— Der General-⸗Quartiermerſter Graf Toll war in 
das Hauptqunrtier zuruͤckgekehrt. Das Commando der 
gegen die Feſtung Zamose und das Corps des Generals 
Dwernicki, dann an der obern Weltchſel detaſchirten 
Truppen, war dem General Grafen Witt anvertraut, 
deſſen Hauptquartier in Lublin war. General Kreuz 


ſtand bei Urzendow; der General Dawidof und Oberſt 


Aurep waren mit ſtarken Streif⸗Corps entſendet wor⸗ 
den, um dem, fortan bei Zamose ſtehenden Generale 
Dwernicki die Zufuhren adzuſchneiden, und hatten zu 
dieſem Zweck einige gluͤckliche Coups ausgeführt ! 


Grodno, vom 9. April. — In der hieſigen Ge⸗ 
gend finden fortdauernd Truppendurchzuͤge ſtatt, welche 
in das Koͤnigreich Polen einzuruͤcken beſtimmt ſind. 
Die Unruhen, die in drei Kreifen von Samogitien 
ausgebrochen ſind, beſchraͤnken ſich bloß auf jene Ge⸗ 
genden, indem hier vollkommene Ruhe herrſcht. Der 
Großfurſt Ceſarewiez befindet ſich mit feiner Gemahlla 
in dem Kaiſerl. Schloß zu 
Bialyſtok. Man erwartet hier A die Nabe 
vom Uebergange des Feldmarſchalls Diebitſch uͤber die 
Weichſel, wozu jetzt die noͤthigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen find. Die Haupt⸗Armee unter feinen Befehlen 
beſteht aus dem erſten Corps, aus dem abgeſondekten 
Garde⸗Corps und dem Grenadier⸗Corps. Es betragt 
dem Vernehmen nach über 80,000 Mann. 


Libau, vom 6. April. — Es iſt heute die ſichere 
n Nachricht eingegangen: daß die an der 
Graͤnze dei Polangen ſtationirte RuſſiſchKaiſerliche 
Graͤnz⸗Zollwache in fortwährend ruhmvollem Kampfe 
die Litthauiſchen Inſurgenten zuruͤckgeſchlagen und den, 
ſelben eine ſehr bedeutende Niederlage beigebracht habe, 
deren Erfolg eine genommene Kanone, 2 Fahnen, zwei 
Trommeln, 32 Gefangene, 80 Pferde und an 200 Todte 
auf dem Wahlplatze, geweſen. Zugleich auch, daß un⸗ 
ſere Stadt bald durch die Ankunft von regulairem 
Ruſſiſchem Militair aller für dieſelbe etwa noch dro⸗ 
henden Gefahr uͤberhoben ſeyn werde. a 


Aus Memel wird unterm 13ten d. geſchrieben: 
„Die Verbindung mit Rußland auf dem Landwege 
über Polangen beſteht noch fort, und auf der Strecke 
von Polangen dis zur Kurlaͤndiſchen Grenze, 2 Der 
len, ſollen überhaupt 1400 Mann an verfchisdeiten 
Punkten zur Sicherung der Straße vorhanden ſeyn, 


* 


und noch heute werden einige Hundert Koſaken von 


Tilſit her Hier durch paſſſren, um das Teuppen.Korgs 
in Polaugen zu verſtaͤrken. — Die Inſurgenten haben 
inzwiſchen bereits am 10ten d. M. wieder einen An⸗ 


1 


geiff auf das aus den Waldwärtern Kurlands bei Ritztn 
2 Meilen von Polangen aufgeſtellte Ruſſiſche Truppen⸗ 
Commando unternommen, um ſich der daſelbſt befind⸗ 
lichen Bruͤcke zu bemächtigen, find aber mit Zuruͤck⸗ 
laſſung von 50 und einigen Todten zuruͤckgeſchlagen 
und zerſtreut worden; ſeit dem ſcheint auf der Ruſſi⸗ 
ſchen Beſatzungs Linie Alles ruhig geblieben zu ſeyn. 
Ruſſiſch Krottingen iſt jetzt ſtark mit Inſurgenten ber 
ſetzt, die dort täglich exereirt werden und zum Theil 
mit Gewehren, zum Theil mit Piken bewaffnet ſeyn 
ſollen; ihre Zahl fol dort 4000 uͤberſteigen, und man 
ſagt, daß eine gleiche Verftärfung von Selſchen her 
erwartet werde, um dann die Nuſſiſchen Truppen bei 
Polangen und der Umgegend anzugreifen. Es ſollen 
in Krottingen ſogar einige Kanonen vorhanden ſeyn. 
Die heute zu erwartende Ruſſiſche Poſt if bis jetzt 
(11%, Uhr Vormittags) noch nicht eingetroffen; doch 
kann das Aufgehen der Fluͤſſe und die zur jetzigen Zeit 
im Frühjahr, ſehr ſchlechten Wege in Rußland dazu 
Veranlaſſung gegeben haben.“ 

Obgleich, nach Berichten aus Memel vom 15ten 
d. M., die Communication zwiſchen dieſer Stadt und 
Kurland über Polangen durch die Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Truppen und die zuſammengezogenen Waldwaͤchter frei 
erhalten wird und fuͤr den Augenblick ganz ſicher ſeyn 
foll, fo hat das Kaiſerl. Ruſſiſche Gouvernements-Poſt , 
Comptoir in Mitau es dennoch vorgezogen, die letzte 
Ruſſiſche Reitpoſt von Libau aus nach Memel ferwärts 
befoͤrdern zu laſſen. Dies iſt Veranlaſſung geweſen, 
daß die Reitpoſt nach St. Petersburg am Löten d. M. 
von Memel ebenfalls nicht landwaͤrts, ſondern durch 
das Dampfſchiff „Friedrich Wilhelm“ nach Libau ab⸗ 
geſchickt worden iſt. Dieſe Art der Befoͤrderung wird, 
jenen Nachrichten zufolge, fo lange beibehaiten werden, 
bis die Poſten aus Rußland auf dem Landwege uͤber 
Polangen wieder regelmaͤßig in Memel ankommen. 

Weiteren Nachrichten aus Memel zufolge, hat der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Oberfoͤrſter von Manteufel, der mit 
den unter feinem Kommando ſtehenden Buſchwaͤchtern 
bisher den von den Inſurgenten am oͤfterſten bedroh⸗ 
ten Punkt, die Brucke bei Rizjen, welche die Comm 
nication mit Kurland ſichert, beſetzt gehalten, eine Ber 


ſtaͤrkung von 50 Mann Kavallerie erhalten und if, 


auf Befehl des General- Gouverneurs, Grafen von 
Pahlen, nach Groß-Eſſern aufgebrochen, woſelbſt eine 
Maſſe Inſurgenten ſich geſammelt haben ſoll. Die 
Rebellen, welche Krottingen beſetzt hielen, haben am 
14ten früh den Ort verlaſſen, ohne daß man dis 
zum Abgange dieſer Mittheilungen beſtimmte Kunde 
hatte, wohin ſie ihren Marſch genommen. Man vers 
muthete jedoch, daß ſie nach Dorbian gegangen ſeyen. 
Am A4ten und 15ten find über 300 Mann Kaiſerl. 
Ruſſiſcher Kavallerie, zum Theil Grenz Huſaren, zum 
Theil aber auch Doniſche Koſaken, von Tilſit kommend, 
durch Memel nach Polangen weiter marſchirt, und in 
den naͤchſten Tagen haben noch Aber 800 Mann, groͤß⸗ 


tentheils Infanterie, mit 4 Kanonen (wahrſcheinlich 


das uͤber Paſchwenten nach Schmaleninken gekommene 


Corps, unter Befehl des Oberſten Bartolome), eben 


falls uͤber Memel nach Polangen folgen ſollen, wodurch 
das dort beſindliche Militair⸗Corps ſehr anſehnlich ver⸗ 
ſtaͤrkt wird. 4 


Nachrichten aus Schmaleninken vom 12. April 
zufolge, war am Morgen des 10ten der Ruſſiſche Oberſt 
von Bartolame zu Paſchwenten an der daſigen Grenze 


angekommen, hatte ſich Tages darauf mit den Inſur⸗ 


genten geſchlagen und Letztere mit einigen Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuͤſſen zum Ruͤckzuge nach dem Walde genoͤthigt. Bei 
dieſer Gelegenheit war das Gut Paſchwenten, dem 
Fuͤrſten Subow gehörig, abgebrannt. Die Ruſſiſchen 
Truppen hatten 1 Pferd verloren, und 1 Mann war 
leicht verwundet; dagegen aber hatten fie von den In⸗ 
ſurgenten 1 Mann gefangen genommen, und 50 Mann, 
worunter auch ein Anführer, getoͤdtet. — Wegen Man⸗ 
gels an Fourage und Lebensmitteln konnte der Oberſt 
ſich nicht laͤnger an der Grenze erhalten und gedachte 
deshalb, ſich über Memel nach Polangen zu begeben. 
Der Durchmarſch durch Schmaleninken iſt am ſelbigen 
Tage bereits erfolgt, und die Polen hatten demnächſt 
die Grenze wieder beſetzt. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 17. April. — Wegen Verdachts 
aufruͤhreriſche Schriften zu verbreiten, wurden gestern 
zwei hieſige Einwohner verhaftet und dieſen Nachmir⸗ 
tag durch einen Haufen von Empoͤrern, die ſich unver 
muthet am Rathhaus verſammelten, gewaltſam aus der 
Haft befreit. Durch die Herbeirufung des Linien Milk 
tairs u. der Kommunalgarde wurde der Auflauf ſchnell zer, 
ſtreut, mehrere der Unruhſtifter auf friſcher That ergriß 
fen, auch die vorerwaͤhnten zwei Individuen wieder zur 
Haft gebracht, und ſomit die geſtoͤrte Ruhe in kurzer 
Zeit vollkommen wiederhergeſtellt. Da man mit Grund 
vermuthen mußte, daß einige Mitglieder des ungeſetz⸗ 
lich konſtituirten und trotz eines Verbots noch fortbe⸗ 
ſtehenden Buͤrgervereins dieſen Exeigniſſen nicht fremd 
waren, ſo ſind Verhaftsbefehle gegen diejenigen Indivi⸗ 
duen ausgefertigt und zum Theil bereits vollzogen wor⸗ 
den, die nach den erhaltenen Anzeigen als die uͤbelwol⸗ 
lenden Vorſteher dieſes Vereins anzuſehen ſind, um ſo⸗ 
mit Grund und Quelle des Uebels zu vertilgen. Gegen 
die Strafbaren wird die volle Strenge des Geſezes 
in Ausübung kommen, da die Regierung es dem Lande 
und allen guten Buͤrgern ſchuldig iſt, gegen Verbes⸗ 


cher fchonungslos zu verfahren und durch dieſe die 


Ruhe des Landes nicht gefährden zu laſſen. 


Mainz, vom 7. April. — Das nun bekannt ge 
wordene Rheinſchifffahrts Reglement giebt die traurige 
Gewißheit, daß der Handel und die Schifffahrt der 
dentſchen Uferſtaaten dem niederländifchen Intereſſe 
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aufgeopfert werden ſollen. Die Fahrt aus dem Rhein 
in die Schelde, in deren Beſitz die Deutſchen ſich ſeit 
vielen Jahren befanden, iſt denſelben nicht, wie es alls 
gemein hieß, erhalten, ſondern im Gegentheil Antwer— 
pen ſo wie alle dieſe Stadt betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen in dem neuen Schifffahrtsvertrag geſtrichen wor⸗ 

den. Eben ſo wenig duͤrfen fremde Nationen in den 
Rhein einfahren, ſo daß das Handels- und Schiffs 
fahrtsmonopol der Holländer keine weſentliche Veraͤn⸗ 
derung erleidet. Dagegen ſind die deutſchen Märkte 
den Holländer, durch die Aufhebung der Stapelge— 
rechtigkeiten in Koͤln und Mainz, preisgegeben. Auch 
in der gerechten Erwartung, daß Frankreich die Wohl— 
that eines Freihafens in Straßburg bewilligen duͤrfte, 
wird ſich das Publikum getaͤuſcht ſehen; denn Frank⸗ 
reich will auf keine der Mauthbeſchraͤnkungen verzich⸗ 
ten, die nothwendig fact finden muͤſſen, wenn die Be 
willigung eines Freihafens nicht illuſoriſch ſeyn ſoll. 
Man hatte gehofft, daß infolge der Revolution vom 
Monate Juli der Grundſatz der Freiheit auch auf das 
ſranzoͤſiſche Handelsſyſtem uͤbergehen werde. Allein 
dieſer Grundſatz werd in Frankreich mit derſelben 
Konſequenz befolgt, wie jener der Nichtintervention 
in Bezug auf Belgien, das man durch franzoͤſiſche 
Truppen und franzoͤſiſches Geld revolutionirt bat, und 
in deſſen Gränzfeftungen gegenwaͤrtig franzoͤſiſche Sol 
daten unter der Benennung von Urberläufern hundert 
weiſe einziehen. — Noch hofft man, daß die deutſchen 
Regierungen im Gefuͤhle ihrer Wuͤrde den neuen Rhein- 
ſchifffahrts Vertrag nicht genehmigen werden. Er 
koͤnnte nicht ins Leben treten, ohne den deutſchen 
Handelsſtand tief zu verletzen und einen ſehr nachthei⸗ 
ligen Eindruck auf die oͤffentliche Meinung zu machen. 
Die Behauptung, daß die proviſoriſchen Rheinſchiff⸗ 
fahrtsbeamten nach einem 15jaͤhrigen Dienſte ohne 
Weiteres ihres Amtes entlaſſen werden ſollen, ſteht zu 
ſehr im Widerſpruch mit der deutſchen Rechtlichkeit, 
als daß ſie Glauben verdiente. 


Hamburg, vom 15. April. — Der Koͤnigl. Preuß. 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 

bei den 5 und mehreren Deutſchen Hoͤfen, 
Herr Graf von Maltzan, iſt vorgeſtern hier ange⸗ 
kommen. f N 


Frankreich. 

Pairs, Kammer. In der Sitzung vom 9. April 
berichtete der Herzog v. Broglie uͤber den Gefeßess 
Vorſchlag wegen der ewigen Ausſchließung des vorigen 
Koͤnigs und ſeiner Familie vom Franzoͤſiſchen Gebiete, 
und trug Namens der Kommiſſion auf die Annahme 
deſſelben an, indem er jedoch zugleich alle darin enthaltene 
Beſtimmungen verwarf, die ſich auf die Adminiſtration 
der Güter der ehemaligen Dynaſtie durch die Domai; 
nen, Verwaltung und auf den demnäaͤchſtigen öffentlichen 
Verkauf derſelben beziehen. „Von demſelben Schick⸗ 
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ſale betroffen,“ äußerte der Berichterſtatter unter An⸗ 
derm, „haben drei Fürſten und zwei Privzelfinnen 
langſamen Schritts Frankreichs Boden verlaſſen, ehne 
daß ihnen ein Haar gekrümmt worden wäre, aber ohne 
daß ſich auch nur ein Arm zu ihrer Vertheidigung ers 
hoben haͤtte. Die Verbannung iſt ihr Loos. Dieſe 
unwiderrufliche Thatſache ſchlaͤgt die Depulirten⸗Kam⸗ 


mer Ihnen jetzt vor, in einem Geſetze zu verzeichnen, 


und es fraͤgt ſich, ob ſie demſelben Ihre Zuſtimmung 
geben ſollen. Der Kommiſſion iſt hierüber kein Zwei⸗ 
fel geblieben. Anders wuͤrde unſere Meinung ausfal⸗ 
len, wenn wir uns fagen müßten, daß durch jene Er⸗ 
klaͤrung das Schickſal der Koͤnigsfamilie, die Frankreich 
aus ſeinem Schooße gewieſen hat, noch ſchwerer wer⸗ 
den wurde, als es ſchon iſt. Dies iſt aber nicht der 
Fall. Ebenſowenig iſt in dem Verſchlage irgend ein 
Ausdruck enthalten, den der Parteigeift als eine Be⸗ 
leidigung auslegen koͤnnte. Der Zweck des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes geht vielmehr aus dem 1. Art. klar und deut⸗ 


lich hervor; er beſchraͤnkt ſich auf die einfache Aus⸗ 


ſchließung der vorigen Dynaſtie vom Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
biete und wir halten ihn ſonach Ihres Beifalls wiirs 
big. Im 2ten Artikel wird dem Könige Karl X. und 
den Prinzen und Prinzeſſinnen ſeines Hauſes zur 


Veraͤußerung der Guͤter, die ſie in Frankreich beſitzen, 


eine Ijaͤhrige Friſt unter der Verwarnung geſtellt, daß, 
wenn ſie 2 955 ungenutzt verſtreichen ließen, jene Gi 
ter, in ihrem Namen und für ihre Rechnung durch die 
Regierung verkauft werden wuͤrden. 
Haupt- Beſtimmungen, meine Herren, ſchlagen wir Ih⸗ 
nen vor, das ganze Geſetz zu beſchraͤnken. Wozu z. B. 
noch verfügen, daß die gedachten Güter mittlerweile 
vom Staate verwaltet werden ſollen. Laſſen Sie uns 
aufrichtig ſeyn, meine Herren, eine ſolche Verfuͤgung 
waͤre ganz einfach ein Sequeſter, und am Tage nach 
einer Revolution iſt das Wort Sequeſter ein furchtba⸗ 
res, ja gleichſam prophetiſches Wort. Nicht unter der 
Regierung Ludwig Philipps und unter der Charte von 
1830 darf eine Conſiscation, — wäre es auch bloß ein 
Schatten derſelben — Frankreich und die Nachkommen 
Ladwigs XVIII. treffen. Ebenſowenig koͤnnen wir dem 
seen Artikel beipflichten, wonach der Verkauf der Güter 
oͤffentlich und meiſtbietend erfolgen fol. Der Werth 
derſelben wuͤrde dadurch bedeutend herabgeſetzt werden. 
Was ſchließlich die Abſchaffung der Tod tenfeier des 
2iften Januar betrifft, fo ſpricht ſich die Kommiſſion 


bieruͤber ohne alle Umſchweife aus. Die Geſchichte hat 


bereits Über das Ereigniß des Alſten Januar ihr Ur 
theil gefallt; von dieſem findet keine Appellation ſtatt. 
Wie es nun aber keines beſonderen Geſetzes bedurft 
hätte, um den 2tſten Januar zu einem Tage der 
Trauer für ganz Frankreich zu machen, eben fo wenig 
liegt es in der Macht irgend eines Geſetzes, ihm die⸗ 
ſen ſchmerzlichen Charakter zu rauben. Das Geſetz 
vom 19. Januar 1816 war alſo überſluͤſſtg; es war 
aber auch zugleich unpolitiſch und gefaͤhrlich. Das 


Auf dieſe beiden 
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Feuer der Leidenſchaften von Jahr zu Jahr an einem 
beſtimmten Tage immer wieter anzufachen und ſchmerz⸗ 


liche Erinnerungen aufs neue zu wecken, war offe ber 


ein Verſtoß gegen den Alten Artikel der Charte von 
1814, wodurch das Vergeſſen alles Geſchehenen gebo: 
ten wurde Aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, wär 
den wir die Abſchaffung des obgedachten Geſetzes billi⸗ 
gen, wenn uns ein beſonderer Vorſchlag deshalb ger 
macht wurde. Kann eine ſolche Erklärung aber wohl 
in dem uns vorliegenden Geſetze Platz finden? Welche 
Gemeinſchaft beſteht zwiſchen der Ausſchließung der 
vorigen Dynaſtie und der Todtenfeier des 21. Januar? 
Gewiß wird es Niemanden in den Sinn kommen, die 
Kataſtrophe, die dem Koͤnige Karl X. den Thron koſtete, 
mit derjenigen zu vergleichen, die der Koͤnig Ludwig XVI. 
mit dem Leben buͤßen mußte. 
auch das Andenken des 21. Januar mit dem uns vors 
liegenden Geſetze nicht in die leiſeſte Beruͤhrung ger 
bracht werden. Wir duͤrfen es uns nicht verhehlen, 
meine Herren, daß dieſes Geſetz ehrenwerthe Geſinnun— 


gen verletzt, die man achten muß, auch wenn man ſie 


nicht theilt Vorzuͤglich aus dieſem Grunde muß das 
her das Geſetz in ſeine wahren Graͤnzen verſchloſſen 
werden, damit es ſeinen eigentlichen Charakter nicht 
verliere. Wir wiederholen es: es handelt ſich hier von 
einer Maßregel der Vorſicht und ter Selbſterhaltung. 
Wehe dem, der ein Werkzeug des Haſſes und der 
Rache daraus machen wollte.“ Der Berichterſtatter 
verlas hierauf noch die 4 Artikel ſelbſt, worauf die 


Kommiſſion das Geſetz redueirt wiſſen will. Da die 


Kammer am 1 Iten als Gerichtshof zuſammentritt, um 
ich mit dem Prozeſſe det Herren von Hauſſez, Capelle 
und von Montbel zu beſchaͤftigen, jo wurde der Tag, 
an weichem die Diskuſſion über jenes Geſetz beginnen 
ſoll, noch nicht naͤher angeſetzt. 

Paris, vom 10. April. — Geſtern früh beſichtigte 
der Koͤnig, in Begleitung der Herzoge von Orleans 
und von Nemours, des Kriegsminiſters und des Mar— 
ſchalls Gerard, die Befeſtigungen, an denen ber Saint 
Denis gearbeitet werd. 

Vorgeſtern Abend beehrte der Herzog von Orleans 
einen Ball, den ver Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchaf⸗ 
ter, Graf von Appony, gab, mit ſeiner Gegenwart 
und verweilte bis früh um 2 Uhr auf demielben, 

Vor der geſtrigen Sitzung der Pairskammer unter, 
zeichneten in dem Kabinette des Groß-Referendarius 
mehrere dreißig Pairs, unter ihnen die Herzoge von 
Praslin, von Broglie, von Cadore, von Maſſa, von 
Plaiſance, von Crillon, von Tarent, von Valmy, der 
Margais von Semonville, der Vice-Admiral Verhuel, 
der Marquis von Louvois, die Barone Pasquier, 
Seéguier, Portal, der Graf Montesquiou, der Vicomte 
Lans u. m. A., mehr oder minder bedeutende Sum— 


men für die National⸗Subſeription zur Herbeiſchaffung 


der Anleihe von 120 Millionen zum Pari ⸗Courſe. 
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Eben deshalb aber darf 


Auch ſind abermals einige funfzig Deputirte, unter de⸗ 
nen man die Namen Royer-⸗Collard, 
Bourdeau, Delalot, Dupin d. Aelt., Aug. Perier, 
Felix Faure, Odilon⸗Barrot, Victor von Tracy, die 
Generale Brenier und Lafont, Lafayette, Thiard, fin⸗ 
det, der NationalSubſeription beigetreten. Mehrere 
Blaͤtter enthalten lange Liſten von Subſeribenten, un⸗ 
ter denen man die Gebruͤder von Rothſchild mit 
400 000 Fr. bemerkt. Das Journal du Commerce 
giebt den Geſammtbetrag der bisher in Paris unter⸗ 
zeichneten Summen, nach einer ungefaͤhren Schaͤtzung, 
auf drei, der Courrier krangais fogar auf 6 Millio⸗ 
nen an, Um dem Unternehmen mehr Einheit zu ge⸗ 
ben, ſind die Gebruͤder von Rothſchild, J. Lefebvre 
und Comp., Gebrüder Mallet, B. Fould, der Urheber 
des Vorſchlages, Herr Rodrigues, Herr Camynet, 
Vorſteter des Maͤkler Syndikats, und einige andere 
Perſonen zufammengetreten, um ein Nachweiſungs⸗ 
Bureau zu bilden. g RE 

Der Pairshof wird ſich morgen früh um 10 Uhr 
vrſammeln, um zu dem Urtheile uͤber die drei im 
Auslande befindlichen Ex⸗Miniſter, von Montbel, von 
Hauſſez und Capelle, zu ſchreiten. 

Das Journal des Debats äußert in einem Artikel 
uͤber den jetzigen Zuſtand Belgiens: „Belgien beſitzt 
Alles, was man auch uns geben wollte, Klubs, Frei⸗ 
heitsbaͤume und patriotiſche Vereine, welche die Regie⸗ 
rung unterſtuͤtzen ſollen; hat es aber mehr Freiheit, 
Sicherheit und Kraft, als wir? Die weſentlichſte der 
Freiheiten, diejenige, welche alle uͤbrige vertheidigt, 
Se ee 2 1 10 die, die 
eilt, die Preßfreiheit lebt in Belgien unter de 
der Volksaufläufe, das bie ee W 8 
Cenſur; denn hier find es Tauſende von unwiſſenden 
und ungeſchüffenen Cenſoren, welche auf einen Ver— 
dacht, auf ein Geruͤcht hin, nicht etwa einen Saß ver 
ſtuͤmmeln, ſondern ſogleich die Preſſen zerbrechen, das 
Haus zerftören und die Perſonen angreifen; eine Cen⸗ 
ſur, die ihre Spur nicht durch Streichen, ſondern 
durch Verwüͤſtungen bezeichnet. Was die Sicherheit 


Sicherheit konnen die Buͤrger da genießen, wo Nie, 
mand ſeines Lebens und ſeines Eigenthums ſicher iſt; 
welche Kraft kann ein Staat haben, wo neben den 
Proelamationen der Regierung der patriotiſche Verein 
die ſeinigen anſchlägt, damit Jedermann erfahre, daß 
es zwei Autoritäten giebt, welche befehlen und biswei⸗ 
len in ihrem Willen uͤbereinſtimmen, bisweilen von 
einander abweichen? Wie kann da Sicherheit ſeyn, wo 


es des einzigen Rufes: „Er iſt ein Orangiſt!“ bedarf, 


um fein Haus angezündet und fein Leben bedroht zu 
fehen. Das ift keine Franzoͤſiſche, keine des 19ten 
Jahrbunderts wuͤrdige Freiheit; es iſt die Freiheit der 
alten Flandriſchen Aufıtände, die Freiheit eines Volkes, 
das minder aufgeklärt iſt, als das unſrige, eines Vol⸗ 
kes, zu dem die Civiliſation Franzoͤſiſch ſpricht, das 


Vatimesnil, 


x 


fie ſelbſt verurſacht, 


1 


der Buͤrger und die Kraft des Staates betrifft, weiche 


Gott ſey Dank, verſchmaͤht haben. 


das aber nur Flamändifch verſteht. Darin liegt det 


Unterſchied des Franzoͤſiſchen von dem Belgiſchen Volke. 


In Frankreich ſprechen das Volk und die Gebildeten 
eine und dieſelbe Sprache; die Mittheilung unter ih⸗ 
nen iſt daher leicht und ſchnell. In Belgien ſprechen 
die Schriftſteller Franzoͤſiſch, und das Volk ſpricht 
Flamändiſch; daher die geringen Fortſchritte der Civlli⸗ 
ſation und die Hartnäckigkeit ſchlechter Leidenſchaften. 
Der verſchiedene Grad der Civiliſation unterſcheidet die 
Franzoͤſiſche Revolution von der Belgiſchen. Weil in 
Frankreich das Volk aufgeklärt iſt, haben die Klubs 
keinen Erfolg gehabt, find die Studenten⸗Auflaͤufe von 
den Arbeitern gezuͤchtigt und die Natlonal⸗Vereine von 
dem gefunden Sinne des Publikums verworfen wors 


den. Weil in Belgien dagegen das Volk nicht aufge⸗ 


Aare iſt, find die Klubs, die Aufläufe und die Vereine 
gelungen und haben die Folgen herbeigefuͤhrt, die wir 
jetzt ſehen. Belgien geht jetzt durch die Mittel unter, 
die man uns als Heilmittel aurieth, die wir aber, 
Moͤgen wir unſe⸗ 
rer Verſtaͤndigkeit und der Thorheit unſerer Nachbarn 
eingedenk bleiben, möge ihr Ungluͤck uns bewegen, auf 


der Bahn zu beharren, die uns unſer richtiger Sinu 


bisher gefuͤhrt hat.“ 8 

Nachrichten aus Lille zufolge, kommen täglich Fluͤcht⸗ 
linge aus Belgten, namentlich wohlhabende Fabrikbe— 
figer mit ihren Famillen, dort an. Auch Hr. Gelhand— 
Delafaille, früher Mitglied der Generalſtaaten und zus 
letzt Befehlshaber der Antwerpener Buͤrgergarde, iſt 
daſelbſt eingetroffen. 

Die Gazette de France zeigt an, daß die ſchon 
vor geraumer Zeit angekuͤndigte Denkſchrift des Barons 
von Montbel, worin er ſein Verhalten vor den Juli— 


Ereizniſſen und während derſelben zu rechtfertigen ſucht 


und gegen das Verfahren des Pairshofes proteſtirt, 
morgen bei Dentu erſcheinen werde. 

Einer von der hieſigen Praͤfektur ausgegangenen An⸗ 
zeige zufolge, wird die Statue Napoleon's am Aten 
Mai, als an deſſen Todestage wieder an ihren alten 
Platz auf die Säule des Vendome-Platzes geſtellt und 


das dazu erforderliche Geruͤſt bereits nach dem 15ten 
d. M. errichtet werden. 


Herr Godde, erſter Architekt 
der Stadt Paris, iſt mit der Leitung der Arbeiten 
beauftragt. rn 

Der Indicateur de Bordeaux meldet aus Tous 
(oufe vom 3. April, daß in Arlos 3000 für den 
Transport nach dem Spaniſchen Gebiete beſtimmte Ges 
wehre in Beſchlag genommen worden ſind. 

Der Moniteur meldet nach Briefen aus Valparaiſo 
in Chili vom 18. December v. J., daß der Komman⸗ 
dant der Franzoͤſiſchen Schiffsſtation in den dortigen 
Meeren, Hr. du Camper, ſobald er die Nachricht von 


den Ereiguiſſen des Juli erhielt, die dreifarbige Flagge 


aufziehen ließ, die von einer Landbatterie von der Eng 
liſchen Fregatte „Seringapatnam“ und mehreren andes 
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ren Schiffen mit Ehrenſalven begruͤßt wurde. Der 
Kommandant ſchickte ſogleich ein Fahrzeug nach Peru, 
um den an der dortigen Küfte befindlichen Franzoͤſiſchen 
Schiffen die Befehle wegen Aenderung der Flagge zu 
uͤberbringen. Peru und Chilt waren damals in ruhigem 
Zuſtande. Der Franzoͤſiſche Handel gewann in jenen 
Gegenden immer größere Ausdehnung und breitete ſich 
ſchon über eine Kuͤſtenſtrecke von 1500 Lieues, von 
Valdivia in Chili bis nach Monterey in Kalifornien aus. 
Nachrichten aus Nantes vom Zten zufolge, iſt dort 
ein Menſch von Diots Bande, die übrigens jetzt faſt 
nur noch dem Namen nach vorhanden iſt, verhaftet 
worden. Der Karlismus regt ſich hier indeß immer 
noch etwas. In dem Schloſſe des Grafen Duchatel 
(auf der Straße von Saintes nach Bordeaux) ſon 
man eine weiße Fahne gefunden haben. Auf dem 
darkte in Gibaud hat man dem Maire keine Folge 
geleiſtet und die Gensd'armen gemißhandelt und zur 
Entfernung gezwungen. 2 
Nachrichten aus Foix (Arriege) ſagen, daß dort ein 
Brigadier und ein Trompeter, Spaniſche Deſertenre 
aus der Seu, angekommen ſeyen. Die 200 Koͤnigl. 
Jaͤger, welche als Beſatzung in Seu ſtanden, find, da 
fie conſtitutionelle Geſinnungen äußerten, nach Vique 
geſchickt und durch 500 Mann Milizen abgeloͤſt worr 
den. Man wundert ſich, in Bareellona noch immer 
den Grafen v. Bourmont, Oheim des ehemaligen Mir 
niſters, das Amt eines Franzoſiſchen Conſuls bekleiden 
zu ſehen. Die Franzoſen, welche mit ihm zu thun 
haben, beklagen ſich indeß durchaus nicht uͤber ihn. 
Folgendes find die näheren Nachrichten uͤber den 
Angriff auf die Diligence von Puy. Der Schirrmei— 
ſter hatte davon Keuntniß und benachrichtigte die Ber 
hoͤrde, ſo daß man 6 Gensd'armen verkleidet ſich in 
den Wagen ſetzen ließ, während 4 andere, mit einem 
Unter Lieutenant, demſelben folgten. Gegen 3 Uhr 
Morgens erſchienen da, wo man von der Brücke nach 
Lyon hinabfaͤhrt, zwiſchen Moniſtrol und Yſſengeaux, 
8 mit Gewehren, Dolchen und Piſtolen bewaffnete 
Leute an der Straße, welche auch ſogleich Feuer gaben, 
wodurch drei Gensd'armen verwundet wurden. Die 
Bedeckung, zu welcher noch ein Grenadier des 42ſten 
Regiments gekommen war, und der Schirrmeiſter ver⸗ 
theidigten ſich tapfer und nach einem hartnäckigen 
Kampfe, blieben zwei von den Raͤubern todt auf dem 
Platze, die uͤbrigen entfernten ſich und nahmen einen 
Leichnam mit; der andere blieb liegen. Die Gensd'ar⸗ 
men haben ſich ſehr gut geſchlagen und mehrere von 
ihnen find ſchwer verwundet. Mehrere Rauber ſind 
verhaftet worden und am 1. April befanden ſich ſchon 
5 derſelben im Gefäangniſſe in Yſſengeaur. Am zwei⸗ 
ten Taze nach dem Angriffe dat die Nationalgarde 
von Yſſengeaux die ganze Gegend durchſucht, ohne je, 
ei weitere Spuren von der Bande gefunden zu 
aben. a 3 


Beilage 


2 Beilage zu No. 94 


er 


S pan i e n. 

Mabrit, vom 31. März — Der König und die 
Königl. Familie find heute (am grünen Donnerſtage) 
nicht ausgefahren, und es hat ſogar keine Prozeſſion 
ſtatt gefunden. Die Abreiſe Ihrer Majeſtaͤten nach 
Aranjuez iſt noch immer auf den 7. April feſtgeſetzt. 
Man hat in dieſen Tagen behaupten wollen, daß der 
Rath von Caſtilien dem Koͤnige Vorſtellungen gemacht 
habe, daß er unter den gegenwärtigen Umftänden die 

Hauptſtadt nicht verlaſſen moͤge. Die Befehle zur Ab⸗ 
reiſe ſind indeß nicht zuruͤckgenommen worden. 

Die Madrider Zeitung enthaͤlt nachſtehendes 
Königliches Deeret: „Die ſchaͤndlichen und verwegenen 


Einfälle der aufruͤhreriſchen Faction in mehrere Theile 


des Koͤntgreichs, die unerwarteten Ereigniſſe in Cadix 
und auf der Inſel St. Leon, ſo wie eine Menge 
ähnlicher verbrecheriſcher Handlungen in verſchiedenen 
anderen Platzen, haben mein Koͤnigliches Gemuͤth von 
dem Daſeyn eines Klubs von Revolutionnairs uͤber— 
zeugt, welche um die in andern Laͤndern von den Direk— 
toren und Agenten geheimer Geſellſchaften gemachten 
Plaͤne in Ausfuͤhrung zu bringen, keine Mittel verads 
fäumeh, um das dergeſtalt für fie vorbereitete böfe 
Werk zu vollziehen. Wahr iſt es, daß die Reſultate 
dieſer Verſuche der Art waren, wie man es noth⸗ 
wendiger Weiſe von der Tapferkeit und Entſchloſſenheit 
meiner Truppen, — von der häufig erprobten Treue 
der Koͤnigl. Freiwilligen, — und von der innigen 
Ueberzeugung erwarten konnte, und daß mit einem 
Muͤckblick auf eine Periode gehaͤſſigen Andenkens das 
ganze Koͤnigreich es fuͤhlt, daß ſein Gluͤck und ſeine 


Ruhe von der Aufrechthaltung feiner alten ehrwuͤrdi⸗ 
auf den, 


gen Geſetze und von dem Throne abhaͤngte, 
mich Gott geſetzt und die Liebe und achte Treue meiner 
Unterthanen wiederholentlich erhalten hat. In allen 
Richtungen wurden die Empoͤrer⸗Horden geſchlagen und 
niedergemacht. Ueberall wies die Treue mit Unwillen 
die lockenden Verſprechungen des Verraths zuruͤck; und 
endlich zeigte das Volk allenthalben ſeinen Abſcheu 
gegen die Verſchwoͤrungen und Ranke, die man bildete 
und anwendete, um ihre Liebe und Achtung fuͤr die 
Regierung und für die Religion ihrer Vorfahren zu 
beſtechen. Aber ungeachtet Liefer Thatſachen, die mir 
die wankende Grundlage der Berechnungen und Um⸗ 
triebe der Uebelgeſinnten andeuten, ſchreibt eine weiſe 
Politik mir die Pflicht vor, dem Verbrechen zuvorzu⸗ 
kommen; zugleich haben ſie mein Königliches Gemuͤth 
überzeugt, daß, um unbehutſame Perſonen von einer 
Theilnadme an verbrecheriſchen Handiungen abzuhalten, 
die zufolge der Geſetze und Königlichen Befehle der 
malen beſtimmten Sttafen fuͤr ſolche verwegene und 
ver brecheriſche Unternehmungen nicht hinreichend find 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
; Vom 22. April 1831. 


und auch nicht genuͤgend ſeyn koͤnnen, um von ihnen 
abzuſchrecken, wenn vor deren Zuerkennung die For⸗ 
malitaͤts⸗Feierlichkeiten beobachtet werden ſollen, welche 
den friedlichen Zeiten angemeſſen ſind. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet und in Erwaͤgung der 
Maßregeln, die Ich, unter aͤhnlichen Verhältniffen 
vermittelſt eines Koͤnigl. Befehles vom 13. Januar 1824 
zu treffen fuͤr gut befand, habe ich in Uebereinſtimmung 
mit der Meinung Meines Miniſter-Nathes unter Ans 
derem folgende Beſchluͤſſe gefaßt: Att. 1. Von jetzt 
an ſoll in Madrid eine bleibende und executive Mili⸗ 
tairı Commifjion errichtet werden. Art. 2. Aehnliche 
Commiſſionen ſollen in den Hauptſtaͤdten derjenigen 
Provinzen gebildet werden, wo es die betreffenden 


General- Capitaine für nöthig halten werden. Art. 3. 


Dieſe Commiſſionen ſollen beſtehen aus einem den 
Rang eines General-Majors oder Brigade Generals 
habenden Praͤſidenten; aus einem Aſſeſſor, der in Mas 


drid ein Hof-Alcalde ſeyn und vom General-Capitain 


von NewKaftilien erwaͤhlt werden ſoll; in den Pros 
vinzen aber ſoll derſelbe von dem Praͤſidenten der Com⸗ 
miſſion aus den Ober-Juſtiz- Beamten gewählt werden; 
ferner. ſollen dieſelben beſtehen aus 6 Beigeordneten 
vom Range eines Brigade: Generals, Oberſten oder 
Oberſt⸗Lieutenants, welche der General Capitain dieſer 
Propinz unverzüglich vorzuſchlagen hat; was die übrigen 
Provinzen betrifft, fo haben die betreffenden General 
Capitaine dieſe Beigeordneten Mir vorzuſchlagen, wenn 
ſie uͤber die Nothwendigkeit der Organiſirung der ge⸗ 
aannten Commiſſionen Meine Königl. Beſtaͤtigung ein⸗ 
holen. Art. 4. Bei allen dieſen Commiſſionen ſollen 
fo viel Fiskale und Sceretaire angeſtellt werden, als⸗ 
es dem Praͤſidenten der Zahl der Prozeſſe nach er 
forderlich ſcheinen moͤchte; er hat ſie Behufs ihrer 
Ernennung dem General- Capitain vorzuſchlagen; dies 
ſelden ſollen Capitains-Rang haben. — Art. 5. Der 
Gerichtsbarkeit dieſer Militair⸗Commiſſtonen ſollen alle 
diejenigen Perſonen unterworfen ſeyn, die, von dem 
Tage der Bildung der Commiſſionen an, ſich der in 
den Artikeln 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Meines ſou— 
verainen Deerets vom 1. October vorigen Jahres an⸗ 
geführten Verbrechen ſchuldig machen, wodei es die 
Pflicht der General⸗Intendanten der Polizei iſt, den 
General, Capitainen (wo ſich dergleichen befinden) die 
in dem ten Artikel des beſagten Decrets erwähnten 
Liſten, hinſichtlich der Anwendung der darin beſtimmten 


Strafen auf die Schuldigen, vorzulegen; die im erſten 


Artikel des beſagten Deeretes aber erwähnten Vers 
brecher ſollen nach den in demſelben enthaltenen Vor⸗ 
ſchriſten beſtraft werden. — Art. 6. Dieſen Comes 
miſſionen ſollen ferner Perſonen unterworfen ſeyn, 
die von dem in den vorhergehenden Artikeln erwuͤhntem 


Tage an fih mit den Waffen in der Hand oder durch 
die That als Feinde der geſetzmaͤßigen Rechte Meines 
Thrones oder als Anhänger der abgeſchafften Conſti⸗ 
tution erklären, die zu demſelben Zwecke gegen die Res 
gierung ſchreiben, oder gegen Meine Souvexrainetaͤt 
ſprechen, die durch Worte, Verſprechungen oder Geſchenke 
Andere von ihrer Treue fuͤr Meine Koͤnigliche Perſon 
abwendig machen oder zu machen verſuchen, oder die 
5 ſich irgend eines Mittels bedienen, das die Befoͤrde⸗ 
rung der Pläne einer aufruͤhreriſchen Faction bezweckt; 
und die, welche beunruhigende Nachrichten uͤber die 
Stärke der Empoͤrer verbreiten oder auf ſonſtige 
Weiſe meinen friedliebenden Unterthanen Furcht ein⸗ 
jagen. (Die Art. 7 — 14 beziehen ſich auf die Prozeß⸗ 
formen.) Art. 15. Wenn ein Todesurtheil beſtaͤtigt iſt, 
ſo ſoll es von dem oͤffentlichen Nachrichter, falls ein 
ſolcher zur Hand iſt, wo aber nicht, durch das Militair, 
nach päter zu beſtimmenden Regeln vollſtreckt werden. 
— Art. 16. Alle der zur Kompetenz der Militair⸗ 
Commiſſionen gehörenden Verbrechen angeſchuldigte 
Perſonen verlieren ihre Vorrechte, zu welcher Klaſſe, 
welchem Range und welchem Stande fie auch gehören 
mögen, ohne daß dabei auch nur die mindeſte Aus⸗ 
nahme ſtattfaͤnde; Ich ſetze zu dieſem Zwecke alle die⸗ 
ſem entgegen lautende Befehle, Geſetze und Koͤnigliche 
Patente außer Kraft. Sollte der Schuldige ein Geiſt⸗ 
licher ſeyn, ſo iſt es mein Wille, daß wenn auch die 
Kommiſſion den Prozeß einzuleiten hat, dieſer jedoch 
Meinem in Kraft verbleibendem Dekrete vom 1äten 
September 1815 gemaͤß zu behandeln ſey. — (Der 
5 Art. 17. beſagt, daß die Kommiſſionen uber keine ans 
E dere als in den Artikeln 5 und 6 angeführte Verbre⸗ 
ö chen und zwar nur mit dem Vorbehalt abzuurtheilen 
haben, daß ſelbige ſeit Organiſatien der Kommiſſionen 
begangen wurden.) Art. 18. Die gewoͤhnlichen Civil⸗ 
} und Militair⸗Behoͤrden follen in den bereits anhaͤngi— 
gen Prozeſſen auch weiter verfahren, gleichwie in ſolchen 
wegen obbeſagter Verbrechen vor Errichtung der Koms 
| miſſionen etwa noch anhaͤngig zu machenden Prozeſſen; 
| dabei haben ſie fih, in jedesmaliger Uebereinſtimmung 
mit den Geſetzen und Koͤnigl. Dekreten, der groͤßtmoͤg⸗ 
ö lichſten Kurze zu befleißigen; ſollten fie aber, nach Er— 
ö richtung der Kommiſſionen, von begangenen Verbrechen 
tm Keuntniß erhalten, wie fie in den Artikeln 5 und 6 
angeführt find, fo haben fie die Richtigkeit der That⸗ 
ig ſachen auszumitteln und dieſe mit den Verbrechern, 
ö wenn ſie deren habhaft werden koͤnnen, dem Kommiſſio⸗ 
ö nien zu uͤberweiſen. Auch die Polizei hat Inſtructionen 
erhalten, wenn ihr dergleichen Faͤlle zu Ohren kom⸗ 
x men) ſelbige anzuzeigen. Art. 19. Obige Verfügungen 
verbleiben in Kraft, ſo lange es die Umſtaͤnde er⸗ 
heiſchen. 
Mit des Koͤnigs eigenhaͤndiger Unterſchrift. 
Madrid, den 19ten März. 
1 (kontraſignirt) Sambrano.“ 
| Man will behaupten, daß man in der Koͤnigl. Garde 
i eine Verſchwoͤrung entdeckt habe, und daß ſehr viele 


= 
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Unteroffiziere verhaftet worden ſind. Die genaueren 
Umſtaͤnde dieſer Angelegenheit find noch nicht bekannt, 
da man, des boͤſen Beiſpiels fir die übrigen Truppen 
wegen, fie geheim zu halten ſcheint. Die Offiziere, 
welche am Tage des Ereigniſſes ſehr laut davon ſpra⸗ 
chen, ſich aͤußerten, daß man fie habe ermorden wollen 
u. ſ. w., beobachten jetzt das tiefſte Stillſchweigen. 


Der Handelsſtand empfindet den Einfluß der Um⸗ 
fände ſehr. Es werden keine Gefchäfte gemacht, und 
die Kaufleute beklagen ſich mit Recht, daß dies zu einer 
Zeit der Fall ſey, wo ſonſt die dedeutendſten Verkäufe 
ſtatt fanden. Das Mißtrauen der Fremden ift fo 
groß, daß die Handelsreiſenden nur hierher kommen, 
um ihre Rechnungen abzuſchließen. Es wird nichts 
verſandt, und die Briefe, welche mehrere Kaufmanns; 
haͤuſer erhalten haben, melden, daß man nur gegen 
Baarzahlung Waaren verabfolgen werde. Außer dem 
Nachtheile, welche dieſe Stockung für Madrit hat, 
werden auch die Einnahmen der Zoͤlle darunter leiden, 
und da dies einer der Hauptzweige der Einfünfte Spar 
niens iſt, ſo duͤrfte dies die Regierung in nicht geringe 


Verlegenheit ſetzen. 


Die Lage der Finanzparthei wird mit jedem Tage 
kritiſcher und die Dauer der Maßregeln, welche unſern 
Credit emporhalten und dem Staate Huͤlfsquellen ver 
ſchaffen, dürfte ziemlich ungewiß ſeyn. Die Apoftolis 
ſchen behaupten mit Gewalt, daß dieſe Parthei den 
Monarchen hindere, den Weg kraͤftig zu verfolgen, der 


einmal unumgänglich nothwendig ſey, um die Legitimi⸗ 


tät und das göttliche Recht aufrecht zu erhalten; die 
Liberalen ſagen dagegen, daß die halben Maßregeln nur 
Hinderniſſe waͤren, daß die Bewegung im Lande nicht 
frei hervorträte, und betrachten demnach die gemäßigte 
Parthei als ihren furchtbarſten Feind. Sie ſagen, daß 
ohne die Finanz Lotterie das Heer und die ſammtlichen 
Beamten kein Geld erhalten und man ſich daher ſehr 
bald zu Gunſten der Freiheit offen erflären würde. 
Die Apoſtoliſchen ſehen die Renten-Negociation in Pas 
ris als ein wucheriſches Manoeuvre an, und behaupten, 
daß man der Franzdͤſiſchen Regierung für die Koften 
des Krieges von 1823 gar nichts haͤtte bezahlen follen, 
da Frankreich damals nur in ſeinem eigenen Intereſſe 
gehandelt habe. — Die Liberalen ſind auf die Cortes, 
Anleihe ebenfalls nicht gut zu ſprechen und behaupten, 
daß dieſe Schuld damals nur zum Vortheile gewiſſer 
Agenten und Redner, zu einem ſchmachvollen Preiſe 
und unter den lärtigften Bedingungen abgeſchloſſen 
worden ſey. Ste ſey von den Cortes gegen die Meis 
nung der Mehrheit der Mitglieder und im Einfiuffe 
der vielen Amerikaniſchen Deputirten eingegangen wor⸗ 
den, die nichts lieber geſehen haͤtten, als daß Spanien 
feinem Untergange entgegenginge. Spanien habe mit- 
hin ein Recht, das zuruͤckzuweiſen, was es niemals an⸗ 
erkannt babe. Die gewiſſenhafteſten Liberalen ſind in⸗ 
deß der Meinung, man ſolle gerade jo viel zuruͤckgeben, 
als man wirklich erhalten habe. : 


— — 


> 


1 


Vor einiger Zeit verhaftete eine naͤchtliche Runde 
Morgens um 4 Uhr einen Mann, welcher feine Si⸗ 
cherbeitskarte nicht bei ſich hatte; er erflärte, daß er 
auf dem Stadtthore angeſtellt und auf dem Wege auf 
fein Geſchaͤftszimmer ſey, und daß man ſich, wenn 
man nur 50 Schritte weiter gehen wolle, von der 
Wahrheit ſeiner Ausſage uͤberzeugen koͤnne; er wurde 
jedoch nicht angehört und in das Gefaͤngniß abgefuͤhrt. 


Wenige Tage darauf kuͤndigte man ihm an, daß man, 


da ſeine Ausſage der Wahrheit gemaͤß ſey, ihn fuͤr 
unſchuldig anerkannt, und der Richter befohlen habe, 
ihn, ſobald er die Koſten fuͤr ſeinen Aufenthalt in 
dem Gefaͤngniß und die gerichtlichen Unkoſten, die ſich 
zuſammen auf 30 Piaſter belaufen, abgetragen haben 
werde, in Freiheit ſetzen ſolle. 
brauchte gegen 8 Tage, um eine ſolche Summe Gel— 
des zuſammenzubringen, und als er. endlich frei war, 
erfuhr er, man habe, da er ſeine Amts, Verrichtungen 
nicht verſehen habe, ſeine Stelle einem Andern uͤber⸗ 
geben. — Vor 10 Tagen wurde ein Mann von der 
gemeinen Volksklaſſe in dem Zuſtand völliger Betrun⸗ 
kenheit verhaftet und eingeſperrt, weil er gerufen hat: 
„es lebe die Verfaſſung““ Man hat ihm den Pros 
zeß gemacht und er iſt zum Galgen verurtheilt worden. 
Das Urtheil wird Morgen vollzogen werden. 


Engliſche Blätter enthalten Privat-Briefe aus Mas 
drid bis zum 28. Maͤrz; in denen es unter Anderem 
heißt: „Bisher ſind hier ſchon 200 — 300 Perſonen 
verhaftet, unter welchen ſich auch die Herzoge von 
Frias und von San Lorenzo, der Marquis von Sant⸗ 


jago, Beringas, Regato und viele andere angeſehene 


Perſonen befinden ſollen. Wie man ſagt, iſt es der 
Regierung endlich gelungen, eine ſchon lange beſtehende 
Verſchwoͤrung zu entdecken, zu der auch die genannten 
Individuen gehoͤrten und die mit den Ereigniſſen in 
Cadix in Verbindung ſteht. Man erwartet in einigen 


- Tagen viel Aufklärung Über dieſen Gegenſtand, da es 


verlautet, die Regierung ſey in Beſitz der Chiffer der 
Verſchwornen und anderer Beweisſtuͤcke gegen dieſelben 
gekommen. So ſtreng auch das Königliche Dekret wer 


gen Bildung von Militair⸗Kommiſſionen iſt, fo genuͤ⸗ 
gen fie deſſenungeachtet den Abſolutiſten nicht. Sie 


beſchweren ſich darüber, daß dieſes Dekret die Libera⸗ 
len, die ſie durch ein foͤrmliches Blutbad in Schrecken 
zu feßen wuͤnſchen, nicht völlig vertilgen werde. Gluͤck⸗ 
licherweiſe ſoll dieſe Partei auf dem feindſeligſten Fuß 
mit der Garniſon von Madrid ſtehen, die darauf eifer— 
ſuͤchtig iſt, daß jene ſich das Recht anmaßen will, die 
Perſon des Königs zu vertheidigen. Die Hauptſtuͤtzen 
der gedachten Partei, die Königlichen Freiwilligen, ſind 
hier ungefähr 3000 Mann ſtark, und da es ihnen ger 
ſtattet iſt, ihre Waffen in ihren Wohnungen aufzube⸗ 


wahren, fo laßt ſich wohl vokausſetzen; daß fie ſchon 


laͤngſt ihre Pläne zur Ausführung gebracht haben wuͤr⸗ 
den, wenn ſie ſich nicht vor der ungefaͤhr 10,000 Mann 


Der arme Menſch 


zeigen wuͤrde. 


ſtar ken Koͤnigl. Garde gefuͤrchtet hätten. Von Ands⸗ 
luſien hoͤrt man nichts Neues, außer daß die in Cadix 
befindlichen Autoritäten unter die dortigen Truppen 
44,000 Real. vertheilt haben ſollen. Das obgedachte 
Königliche Dekret wird unter Anderem auch inſefern 
einen wohlthaͤtigen Einfluß haben, als es auf alle 
Käubereien überhaupt Anwendung findet; noch neulich 
fanden hier in den. Straßen’ häufige nächtliche Meuchel⸗ 
morde ſtatt, deren Opfer meiſt Perſonen waren, die 
im Verdacht ſtanden, zu den Liberalen zu gehoͤren. — 
Uebrigens ſind, der entdeckten Verſchwoͤrung ungeachtet, 
Viele der Meinung, daß das Uebel noch lange nicht 
mit der Wurzel ausgerottet fey- Ob dem wirklich ſo 
iſt, moͤchte ſchwer auszumitteln ſeyn, obgleich, den ſtren⸗ 
gen Maßregeln der Regierung zum Trotz, die bereate 
Partei fortwährend die größten Hoffnungen für ihre 
Sache laut werden laͤßt. In. Cadix iſt die Polizei 
ganz außerordentlich wachſam, beſonders gegen dort. 
ankommende Fremde. Ein Engliſcher Offizier, der von 
Gibraltar angelangt war, mußte, ungeachtet des Schutzes 
des Britiſchen Konſuls, ſeine Papiere hergeben und 
erhielt Befehl, wieder abzureiſen. Endlich erlaubte 
man ihm, ſich nach Sevilla zu begeben, mit der Weir 
ſung jedoch, ſo lange er in Cadix verweile, ſich zu 
Haufe (in der Wohnung des Konfuls) zu halten, dei 
Strafe der Verhaftung, wenn er ſich auf den Straßen 
Wie es heißt, ward dieſes Verfahren 
durch die Art und Weiſe veranlaßt, wie man ſich in 
Gibraltar zu Gunſten der dahin Gefluͤchteten ausge 
ſprochen hatte.“ f 8 1 2 


En gl an d. 


London, vom 9. April. — Man ſpricht von der 
bevorſtehenden Abreiſe eines Geſandten nach St. Peters 
burg, um dem Ruſſiſchen Hofe Vorſtellungen hinſicht⸗ 
lich der Abſichten zu machen, die demſelben von meh⸗ 


en 


reren Seiten in Betreff Polens zugefchrieben werden. 


Wie wir erfahren — heißt es im Morning Herald 
— kann unſere Regierung in dieſem Augenblicke in 
24 Stunden eine der herrlichſten Flotten, die je aus 
den Haͤfen Großbritanniens ſegelte, abſenden. Die 
Zurüſtungen, die gegenwärtig getroffen werden, ſind 
wahrſcheinlich nur eine Vorſichtsmaß regel; aber es 
heißt, daß in Kurzem eine brittiſche Flotte unter Sir 
Themas Hardy's Befehl in See gehen werde. * 

Im heutigen Courier lieſt man: „Es heißt „daß 
die Familie Karls X. binnen kurzem Enaland verlaſſen 
werde, und zwar in Folge gewiſſee Aufſchluͤſſe, welche 
in Bezug auf die Agenten dieſer Familie ſtattgefunden⸗ 
haben. Dem Vernehmen nach, wird ſie ſich nach 
Spanien begeben.!“ #r RT 2 Ze 

Das Hof Journal äußert: „Neuerdings ſind 
der Regierung von Seiten des Franzoͤſiſchen Cabinets 
die wiederholten Zuſicherungen feiner friedlichen ei 
nung zugekommen.“ s K 
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3 ich „ſagen die Times“ kuͤrzlich Geruͤchte 
5 5 825 erlauchte Perſon ſich eine un 
zukommende Einmiſchung hinſichtlich der Reformbill ger 
ſtattet. Wir wiſſen, daß | 
durch ihre Liebenswuͤrdigkeit, und das Gefühl für ihre 
Pflicht, als durch ihren hohen Rang ausgegeichnet iſt; 
mt dieſen Gefuͤhlen iſt alles, was mit einer politiſchen 


Intrigue, oder mit einem thätigen Antheil an Partei- 


Maßregeln, in Verbindung ſteht, unvereinbar, und 
wir ſind überzeugt, wie wir es von unſerem Daſeyn 
find, daß, von dieſer Seite aus, nichts ausgehen kann, 
was das Gemuͤth des Koͤnigs beunruhigen, oder den 

tiniſtern Schwierigkeiten in den Weg legen Könnte, 
Wir halten es für nothwendig, dies, zur Rechtfertigung 
der erwahnten hohen Perſon, zu ſagen und warnen 


das Publikum vor dem Glauben, daß die Sprache und 


das Benehmen gewiſſer, zu dem K. Hofpalt gehören, 
den, Perſonen von dem Orte her, von wo es, wie 
man geſagt hat, gebilligt worden, nur die geringfte Er⸗ 
muthigung erfahren haben duͤrfte.“ 


Niederlande 


Vließingen, vom 12ten April. — Geſtern Nach— 
er — 5 Uhr ſind zu Wert Kapelle (auf der Ju, 
ſel Walcheren) vierzehn Engliſche Kriegsſchiffe 
nebſt zwei Dampfbooten angekommen. 

Ein Schreiben aus dem Fort Burcht (an der Schelde) 
meidet, daß die Belgier alle am Strome gelegenen 
Forts mit ſchwerem Geſchüutze bepflanzen und überall 
am Ufer Batterien aufwerfen, womit 500 Mann Tag 
und Nacht beſchaͤftigt find. Von unſerer Seite wer, 


i 1 4 4 
den die Linienſchiffe „Zteuw“, „Kortenaat und „War 


terloo von 84 bis 90 Kanonen mit groͤßter Eile in 
Staud geſetzt. In Staats- Flandern erwartet man 
jeden Augenblick einen Angriff von Seiten der Belgier. 


erdam, vom 10. April. — J. K. Hoheit 
einen Friedrich find ebenfalls vorgeſtern Abends 
hier eingetroffen und von den hieſigen Einwohnern mit 
großer Freude begruͤßt worden. == 

el, vom 12. April. — In der geſtrigen 
Sieg des. Eongeeffs wurde zunächſt ein aus Eich 
bei Luxemburg datirtes Schreiben des Herrn Fendius 
vorgeleſen, worin derſelbe anzeigt, daß er durch Privat⸗ 


8 legenheiten bisher zurückgehalten worden, ſich nach 
7 e zu verfuͤgen, daß er ſich jedoch zu Ende 


n Woche hier einfinden werde. Ein Schrei, 
825 1 W der ſeine Dimnſſton 
einrelchte, indem er behauptete, daß das Mandat des 
Congreſſes abgelaufen ſey, erregte großes Aufſehen in 
der Verſammlung. Herr Naikem ſtattete den Bericht 
der Central⸗Section über das derſelben geſtern zur uͤckze⸗ 
ſandte Dekret hinſichtlich der Zulaſſung ausländifcher 
Offiziere ab. Die Section, ſagte er, habe den Kriegs: 
Miniſter konſultirt und von dieſem die Erklarung er; 
balzen, daß er es für politiſch recht halte, der Regier⸗ 


daß dieſe Dame eden ſo ſehr, 


rung die Befugniß zu ertheilen, einen Mann von gro: 
ßem militairiſchen Rufe zum Oberbefehle des Heeres 
zu berufen; der Name eines Generals koͤnne zuweilen 
den Sieg vergewiſſern; man duͤrfe daher ein fol 
ches Mittel nicht vernachlaͤſſigen. Befragt über 
die Anzahl von Ingenieure Offizieren, deren Bel 
gien bedürfen mödte, hade der Miniſter geantwortet, 
daß die Stammliſte dieſer Offiziere vollzählig ſey, 
daß es dem Heere jedoch au Artillerie, Offizieren fehle: 
Der Berichterſtatter fügte hinzu, daß die Central, 
Section den Vorſchlag als verfaſſungmaͤßig erkannt 
und demnach auf deſſen Annahme nochmals antrage. 
Mehrere Mitglieder ſprachen ſich nun wiederum fuͤr 
und gegen das Dekret aus. Herr van de Weyer ſagte 
unter Anderem: „Es handelt ſich darum, den Ober⸗ 
Befehl unſeres Heeres einem Ausländer anzuvertrauen, 
den wir nicht kennen, und den das Miniſterium eben 
ſo wenig kennt, als wir. Man will das Schickſal 
Belgiens in die Hände eines Unbekannten, eines X 
legen (man lacht); das beißt ſo viel, als wir wollen 
einen Mann, der uns noch ganz fremd iſt, zu unſerm 
Diktator machen. Hätte man uns nur wenigſtens 
5 bis 6 Namen vorgelegt, unter denen wir wählen 
ſollten; ich wuͤrde dann doch geſehen haben, was zu 
thun ſey. Dem aber, daß man dergeſtalt mit dem 
Schickſale unſerer Revolution ſpielen und nach Will⸗ 
kuͤhr verfahren will, werde ich mich immer widerſetzen. 
Man ſpricht von einem großen militairiihen Ruf, 
von Geueralen, die für ihre Liebe zur Freiheit Buͤrg⸗ 
ſchaften geleiſtet haben. Ei, giebt es denn nicht Maͤu⸗ 
ner, die in den Feldlagern ſich Ruhm erwarben, die 
der Freiheit Buͤrgſchaften gegeden und die deſſenun⸗ 
geachtet ſich mit Schande bedeckt haben, indem fie ſich. 
zu Vertheldigern der Vertraͤge von 1814 und 1815 
aufwarfen? (Herr Sebaſtiant! ruft hier eine Srim⸗ 
me.) Nicht ſolchen Männern wollen wir unſer Scheck⸗ 
ſal anvertrauen; nein, mein! Aus dem Kriege, wel 
cher bevorſteht, werden Helden erſtehen, die des De: 
fehls Aber unſer Heer wuͤrdig find; daß wir übrigens 
einen Parteigänger, Krieg — und ein ſolcher kann es 
vorläufig nur werden — führen koͤnnen, das haben 
wir bereits bewieſen. So wie ſeit dem Ausbruche un 
ſerer Revolution Männer, die dis dahin den oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten fremd waren, bewieſen haben, 
daß fie Faͤhigkel zum Regieren beſitzen (damit ſpielte, 
wie eine Belgiſche Zeitung bemerkt, der Redner un. 
ſtreitig auf ſich ſelbſt an), ſo werden ſich auch im 
Kriege militairiſche Talente offenbaren, die es wärdig 
ſind, unſeren tapferen Soldaten zu gebieten.“ Herr 
A. Rodenbach entgegnete, fuͤr die Vertheidiger der 
Freiheit dürfe es keine Douanen Linie geben. Herr 
Devaur fragte, ob denn nicht auch das Miniſterium, 
deſſen Mitglied Herr van de Weyer geweſen, Ausläan⸗ 
der in die Reihen der Armee als Befehlshaber zuge— 
laſſen habe? Die Beſorgniſſe, ſagte er, die jenes 
Mitglied geäußert, ſeyen durchaus unbegruͤndet. Herr 
van de Weper erwiederte, daß, wenn die vorige Vers 


. 
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waltung die Generale Niellon und Mellinet ernaunt 
habe, dies eben nur geſchehen ſey, weil ſie ſich bereits 
um Belgien verdient gemacht hätten. Herr Gende⸗ 
bten, der den in Rede ſtehenden Antrag urſpruͤnglich 
mit unterzeichnet hatte, widerſetzte ſich ihm nun und 
gab Herrn Lebeau zu einigen bittern Bemerkun zen 
Anlaß. Dieſer fragte, ob man etwa den General Sir 
Robert Wilſon zuruͤckweiſen wuͤrde, wenn er ſich etwa 
in einem kritiſchen Momente darboͤte, und ob dieſer 
nicht Garantieen genug geben wuͤrde? Endlich ſchritt 
die Verſammlung zur Abſtimmung und nahm das De⸗ 
kret mit 80 gegen 42 Stimmen an. Der erſte Arti⸗ 
kel deſſelben lautet: „Die Regierung wird befugt, 
ausländiſche Offiziere anzuſtellen, naͤmlich: einen Ge⸗ 
neral en Chef, 3 höhere Ofſitere; ferner in dee Ars 
tillerie einen Oberſteu, 3 Bataillons-Chefs, 12 Haupt: 
leute und 20 Lieutenants und Unter- Lientenauts.““ 


Der zweite Artikel betrifft den Eid, den dieſe Offiziere 


zu leiſten haben, und der dritte Artikel lautet: „Die 
Offiziere ſollen im Frieden im Belgiſchen Dienſte bleis 
ben konnen, wenn fie auf den Grund ihrer Dienſte 
Naturaliſations -Schreiben erhalten.“ 

Geſtern war hier das Geruͤcht verbreitet, daß am 
Abende die früheren Pluͤnderungs⸗Scenen wieder es⸗ 
neuert werden wuͤrden. Der Vorſicht halber iſt ein 
Bataillon der Buͤrgergarde mit Patronen verſehen und 
Befehle ertheilt worden, jede Art von Unordnung 
ſtreug zu hintertreiben. 


ch W Nen. i 

Das Göthaborgs Dagblad vom 22. März meldet 
unter Anderm: Bauern auf Hiſingen, vo 
(ande s und Torpa⸗Haͤraden, (Gerichtsgebieten) die ſeit 
10 Jahren kein Getreide gekauft, haben es in dieſem 
Jabre thun muͤſſen und viele von ihnen, die 20 bis 
30 Tonnen Gerſte ausgefäet, haben nicht die Hälfte 
wieder eingeerndtet. Vermoͤgendere Bauern haben in 
Auktionen, mit ſechsmonatlicher Zahlungsſfriſt, Roggen 
u 25 Tolr., Gerſte zu 16, Kartoffeln zu 12 Thlr. 
erftanden und auf dem Hofe Stroͤm in dem Torpa⸗ 
Härad ſoll in dieſen Tagen der Hafer zu 14 Thlr. die 
Tonne verkauft worden ſeyn. 
und der Arme friert und hungert. Von Seuchen hoͤrt 
man nichts, allein die Sterblichkeit iſt ungeheuer. 
Wohin man im Weſten des Koͤnigreiches reiiet, hoͤrt 
man, daß die Menſchen in ungewoͤhnlicher Menge 
ſterben, ohne andere Urſache, als die zuſammenwir⸗ 
keuden Folgen des Hungers und der Kälte. Raſche 
Arbeiter im mittlern Alter und unbemittelte Bauern 
feht man bleich, matt, mit eingefallnen Augen und 
fo geſchwaͤcht. daß fie kaum gehen koͤnnen. So zeigt 
ſich ſich die Noth in Gothendurg und deſſen Umgegend 
bis nach Uddewalla hinauf.“ Ein Gluͤck iſt es noch, 
daß, ungeachtet der ſtarken Nachtftöͤſte, das Fahr⸗ 


waſſer in Gothenburg am 24. v. M. durch Zerſaͤgung 


des Eiſes für neue Zufuhren geoͤffnet worden, und ſo 


von den In⸗ 


Der weniger Bemittelte 


wenigſteus die Furcht vor einem gänzlichen Getreide, 


mangel verſchwunden iſt. 
—＋＋＋———ß—ðQir ſ́ꝗ. . — 
Entbindungs⸗ Anzeige 8 5 
Geſtern Abend um 11%, Uhr wurde meine innigſt 
geliebte Frau, Charlotte geb. Kloſe, von einem ge⸗ 
funden Knaben glücklich entbunden, was ich Freunden 
und Bekannten ergedenſt anzeige. 
Breslau den 21. April 1831. 
Schulz, Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor und 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Todes Anzeigen. 

Nach kurzem Krankenlager ſtarb zu Oels am 15ten d. 
unſere innig geliebte Mutter die Frau Obriſt von 
Frankenberg, geborne von Fermtheil, welchen 
fo ſchmerzlichen Verluſt wir entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. 

Ober⸗Mahliau den 20. April 1831. 

Wilhelmine von ÜUthmann, 
Frankenberg. 
Hauptmann v. Uthmann, Ritter d. eiſ. Kr. 


geborne von 


Unſer zweiter Sohn, Otto Ferdinand, 18 Jahr 
2 Monate alt, wurde heute von ſehr ſchweren Leiden, 
die vor länger als ſechs Monaten mit einem heftigen 
Nervenſieber begannen und nach deſſen Heilung im 
andern Formen fortdauerten, durch ein zuletzt ſauftes 
Ende befteit. Auf dieſen Zeitpunkt war einſt ſein 
Eintritt ins Leben berechnet geweſen; aber ſeine und 
unſere Hoffnungen haben fuͤr die Erde nicht reifen ſollen. 

Breslau den 21. April 1831. 

Menzel, Conſiſtorialrath. 
Caroline Menzel, geborne Lange. 


Nach einer beinahe halbjaͤhrigen Krankheit und vie⸗ 
len Leiden vollendete geftern Abend 6 Uhr an den Fol⸗ 
gen einer Auszehrung, ſanft und ſelig, meine heißge⸗ 
liebte Gattin, Friederike geb. Rätze, in einem Alter 
von 24 Jahren 6 Monaten 9 Tagen. In Erfüllung: 
der traurigen Pflicht, dies meinen Verwandten und 
Freunden anzuzeigen, bitte ich um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 21. April 1831. 

5 Wilh. Ferd. Kärger. 


Theater Nachricht. 

Freitag den 22ſten, neu einſtudirt: Die beiden 
Britten. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen frei nach dem 
Franzoͤſiſchen von Carl Blum. Hr. Stawinski, 
Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, Lord Danby, 
als Gaſt. Hierauf: Der Dorfbarbier. Komi⸗ 
ſches Singſpiel in 2 Akten. Muſik von Schenk. 
Herr Stawinski, Adam, als Gaſt. 


Waſſerſtand am 21: April 1831. > 
Am Maß im Ober: Wafler 18 Fuß 4 Zoll. 
4 ; Unter⸗Waſſe ! 1 


1 


* 


x 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Kupfer, Sammlung, befonders zu F. P. Wilms 
ſens Handbuch der Naturgeſchichte für die Jugend 
und ihre Lehrer. Mit einer Vorrede von Dr. H. 
Lichtenſtein und Dr. Klug. In 62 Blattern. 
quer Fol. Berlin. geheftet. 7 Rthlr. 
Liebich, Chr, der aufmerkſame Forſtmann 
oder Beitraͤge für das Forſt⸗ und Jagdfach. IV. Bd. 
16 und 28s Heft. gr. 8. Prag. br. 2 Rehlr. 
Masken-Anzuͤge zu Polterabenden und Ballen. 
gr. 8. Berlin. geb. . 3 Nthlr. 
Mittheilungen, neu erfundene vollkommene, nuͤtz⸗ 
liche und ſehr wichtige, fur Porzellain⸗, Fayange⸗ 
und Steingutfabriken, Töpfer, Porzellainmaler c. 
Enthaltend eine Anweiſung zur Bereitung vieler neu 
erfundener bleifreier Prachtglaſuren. Ferner: Pors 
zellain und Steingut mit Gold und Platina zu 
„überziehen u. ſ. w. Erfunden von J. E. L. th. 
8. Ronneburg. In Umſchlag. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Münnich, Th., das neueſte Hands und Reiſe⸗ 
buch für junge Handwerker, enthaltend Belehrun⸗ 
gen uͤber die verſchiedenen Handwerkseiurichtungen 
und Gebräuche, Anſtandsregeln, kurze Geographie 
von Deutſchland; Reiſerouten u. ſ. w. Nebſt einer 
Sammlung von Spruüchwoͤrtern, Stammbuchsauf— 
ſaͤtzen, Anekdoten und Schnurren, wie auch Gebe— 


ten und religioͤſen Gedichten. 16. Quedlindurg⸗ 
gebdn. 5 


Eine Sammlung auserlefener Dichtungen launigen, 


ſcherzhaften und komiſchen Inhalts, welche ſich zum 


muͤndlichen Vortrage in frohen Kreiſen eignen. 16. 
Quedlinburg. br. 15 Sg 


JI obengenannter Buchhandlung iſt ſo eben ange⸗ 


kommen und kann von den geehrten Herren Subſeri⸗ 
benten abgeholt werden: 

Allgemeine Eneyelopaͤdie. 
der geſammten Land- und Hauswirth⸗ 
i ſchaft der Deutſchen, 
mit gehoͤriger Beruͤckſichtigung der dahin einſchlagenden 

Natur- und andern Wiſſenſchaften. 
> Ein wohlfeiles 
Hand⸗, Haus: und Hülfsbu 
für alle Stände Deutſchlands. 0 
Oder allgemeiner und immerwaͤhrender i 
Land: und Hauswirthſchafts-Kalender 
bearbeitet von mehrerern Gelehrten und praktiſchen 
5 Landwirthen und herausgegeben 


— von 
Dr. C. W. E. Put ſche. 
e 121 Band. December. 
Mit 9 Kupfertafeln und 2 Tabellen. gr. 8. Leipzig. 
Preis 1 Rthlr. 27 Sgr. 


gebn. 5 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Rosler, A. F., Muſeum der Declamation. 


1 8 


Brückenbau „Verdingung, 


Da durch den am 7ten d. M. wegen des Baues 


zweier Brücken und Anlage zweier Durchfahrten auf 
der Landſtraße von Canth nach Neumarkt bei Polsnitz 
abgehaltenen Lieitations⸗Termin, theils kein günftiges 
Reſultat erlangt iſt, und theils jetzt die nachſtehende 
anterweite Beſtimmung wegen Ausführung dieſes Baues 
eingetreten iſt, ſo haben wir dieſerhalb auf den 25ſten 
d. M. vor dem Koͤniglichen Baurath und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herrn Schultze einen anderweitigen Lieita— 


tionssTermin auf dem Rathhauſe in Canth von Vor⸗ 


mittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr angeſetzt. 

Es wird hierbei folgendes beſtimmt: 

1) Nur der Bau der beiden ganz von eichenem 
Holze zu erbauenden Bruͤcken wird zur Lieitation ge⸗ 
ſtellt. Die Gebote werden zunaͤchſt einzeln auf den 
Bau jeder Brucke und dann auf den Bau beider 
Bruͤcken zuſammen angenommen. 

2) Die Anlage der Durchfahrten bleiben von der 
Lieitation gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 

3) Der Entrepreneur hat die Lieferung faͤmmtlicher 
zu tiefen Bruͤckenbau erforderlichen Materialien und 
die Anfuhr derſelben zu beſorgen. 

4) Den Zuſchlag unter den 3 Mindeſtbietenden be⸗ 
halten wir uns vor. 

5) Die 3 Mindeſtfordernden haben jeder eine Cau⸗ 
tion von 300 Rihlr. in Staatspapieren oder Pfand⸗ 
briefen im Termine gegen Empfangſchein bei der Kaͤm⸗ 


merei⸗Kaſſe zu Canth zu deponiren. 


6) Die Zeichnungen und Koſtenanſchlaͤge ſo wie die 
näheren Bau-Bedingungen find vom 15ten d. M. ab bis 
zu dem Tage des Termines bei dem Herrn Schultze 
hieſelbſt in der Albrechtsſtraße Nro. 33 von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr einzuſehen.“ 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, ſich in dieſem 
Termin einzufinden. * 85 

Breslau den 9ten April 1831. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. F 


Edietal Citation. 

Zu den Kaufgeldern der im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauften, ſonſt Pſichholiſchen reis 
haͤusler- Nahrung No. 93. zu Kieslingswalda, iſt 
auf den Antrag einiger Nealzläubiger mittelſt Verfuͤ⸗ 


gung vom heutigen Tage der Liquidations Prozeß er⸗ 


öffnet und zu Anmeldung der Anſpruͤche faͤmmtlicher 
Gläubiger Termin auf den 27ften Juni 3831 
Vormittags 10 Uhr in unſerer Regiſtratur zu Goͤrlitz 
anberaumt worden. Saͤmmtliche Realglaͤubiger fordern 
wir daher auf, in dieſem Termine in Perſon oder 
durch geſetzlich zuläffige, mit Information und Voll- 
macht verſehene Mandatarten zu erſcheinen, ihre Anz 
ſpruͤche an die Kaufgeldermaſſe und die Beweismittel 
dafuͤr anzugeben und refp. zur Stelle zu bringen, uns 
ter der Verwarnung, daß die Ausbleibenden mit ihren 


— 


. 


— 


Auſpruchen pracludirt, und ihnen damit gegen den 
Erſteher des Grundſtüͤcks ſowohl als gegen die zur Per⸗ 
ception kommenden Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 


gen aufgelegt werden wird. 


Goͤrlitz den 11ten Februar 1831. 
Das Gerichts Amt Kieslingswalda. 


Brau, und Branntwein Urbar⸗ 
Verpachtung. 

Das Alt- Raudtner Brau- und Branntwein -Urbar 
wird laufende Johanny pachtlos und ſoll wieder vers 
pachtet werden; was ſachkundigen und tautionsfähigen 
Brauern hierdurch bekannt gemacht wird, mit dem 
Bemerken: daß die billig geſtellten Bedingungen taͤglich 
bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte zu erfahren ‚find, 

Das Alt Raudtner Wirthſchafts Amt. 


Ein Gut in der Nähe von Breslau, im 
Preiſe von 10 bis 15.000 Nthlr. wird baldigſt zu 
kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

Staͤdtiſcher Dunger 
iſt baldigſt ſehr wohlfeil abzulaſſen, da der Platz ges 
räumt werden ſoll. — Anfrage- und Adreß Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 
Kartoffel Ver kauf. 

Auf dem Dominio Kl. Gandau ſtehen noch einige 
hundert Sack aute Kartoffeln zum Verkauf. 

Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum 
Brauntwein a 50 Grad, eben ſo Klee⸗Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrager und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

A n d e i 9 . 

Circa 50 Stuck Sopha's und Divan's, groͤßten⸗ 
theils von Mahagoni-Holz, auch Stühle und Armſeſſel 
ſollen um damit aufzuraͤumen, ganz wohlfeil verkauft 
werden, unter ſelbigen befinden ſich mehrere mit dem 
ſchoͤnſten abgepaßten ſchweren Pariſer Seiden Zeug 
bezogen. 5 

Desgleichen auch eine Parthie Pariſer Papier-Tape⸗ 
ten, ebenfalls um damit aufzuraͤumen, zu ſehr wohlfeis 
lem Preiſe. Auch find noch mehrere Pariler Ueber- 


zuͤge, desgl. franzoͤſiſche transparente Rolleaux, in Go⸗ 


thiſchen, Hetruriſchen und Chineſiſchen Geſchmack, bils 
lig abzulaſſen, bei dem 
Tapezier C. Schill, 2 
Kupferfchmied- Straße No. 45. im Einhorn. 
Verkaufs ⸗Anzerge. 

Wegen ermangelndem Raume ſind am Ringe No. 39, 
gruͤne Roͤhrſeite, 1 Glasthuͤr, 3 Aushaͤngeſchraͤnkchen, 
1 Glaskaſten, 1 Schreibpult, 1 Repoſitorium u. a. m. 
billig zu verkaufen. Za erfragen 
Becker daſelbſt. 

Zu verkaufen. 

Garten- Tiſche und Baͤnke ſtehen zum Verkauf M pls 

gaſſ: No. 22. Feel 
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beim Haushaͤlter 


Ankündigung. 


Der Patrice 
Volksſchrift für Preußen 


Herausgegeben Hr 
. en 
einem Vereine Gelehrter. 
Mit Portraits und hiſtoriſchen Darſtellungen. 


In der Buchhandlung der Herren Aug. Schultz 
und Comp. zu Breslau, (Albrechtsſtraße No. 57, in 


den 3 Karpfen) ſo wie in allen Buchhandlungen 


Preußens werden Beſtellungen angenommen, auch lie⸗ 
gen daſelbſt ausführliche Ankuͤndigungen und 


Probeblätter zur beliebigen Anſicht bereit. — Die 


reſp. Subferibenten werden vorgedruckt. 
An des Vaterlandes Gelehrte, an Maͤnner die gern 


dem großen Berufe folgen, ihre Kenntniſſe dem Wohle 


der Mitbuͤrger zu weihen, und das Nützliche, Schoͤne 
und Gute befördern zu helfen, ergeht die Bitte: dies 
Unternehmen mit reichhaltigen Beitraͤgen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen; und ſolche unter nachſtehender Adreſſe einzuſenden. 

Erfurt im April 1831. 5 

Die An dreaͤſche Buchhandlung. 
Kunst - Anzeige, 

Die unterzeichnete Handlung macht das kunst- 
liebende Publikum auf die im Stich erscheinen- 
den Fresko-Gemälde des Peter v. Cornelius 
aufmerksam, wovon das erste Blatt: 


„Die Un- 


terwelt,“ zur geneigten Ansicht offen liegt, und 


nimmt Subscriptionen darauf an: 
Julius Kuhr’s Kunsthandlung, 
Ring No. 22. = 


u we ee ee 

Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Ktir. 
werden auf Bauerguͤter 

zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 

prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrages und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 
Aufforderung. 

Da ich zu Johanni a. c. von hier abgehe, fo ers 
ſuche ich hierdurch, im Fall Jemand eine Forderung 
ſowohl an mich als auch an das Dom. Kreika ha⸗ 
ben ſollte, ſich ſolche vor dieſer Zeit einzufordern, ins 
dem ich nach dieſer Zeit nichts mehr bezahle. 

Kreikau den 21ſten April 1831. 

Rudſchitzky, Amtmann. 


Local Veränderung. 


Das Induſtrie Comptoir zum Beſten für huͤlfloſe 


Wittwen und Waiſen, iſt am 16ten d. Mts. von der 
Kupferſchmiede-Straße No. 42 auf den großen Ning 
— Riemerzeile No. 21 eine Treppe hoch — verlegt 
worden. 8 


Ni 


— 
3 


2 
3 


RT. 


—— — — — 
7 


= 


= * * 2 m 


— 1484 


Die Bade ⸗Auſtalt 
auf der Zwingergaſſe No. 7, (auch kleine Groſchengaſſe 
No. 9,) wird beim Eintritt der Badezeit ihren Goͤn⸗ 
nern wieder empfohlen. 


* Bekanntmachung. 
Eine ganz neue Sorte Weißbier, welches an Ge— 
ſchmack gi andere übertrifft, empfiehlt zu guͤtiger 
Abnahme: J. G. Bae s leer, a 
goldne Radegaſſe No. 11 im goldnen Ring. 


Aechte Mailänder. waſſerdichte 
‚Herren = Hüte 
der neueſten Fagon empfingen jo eben und verkaufen 
zu aͤußerſt wohlfeilen Preiſen 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
f Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Lokal⸗Veraͤnderung 
der Band, Garn- und Seiden: Handlung 
N von Wilhelm Loewe. 
Derſelbe beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt bekannt 


nu machen, daß er fein, bisher auf der grünen Roͤhr⸗ 


feite Nro. 38. beſtandenes Geſchaͤfts Locale nach der 
Naſchmarktsſeite des Ringes Nro. 58. im Kaufmann 
Kuy ſchen Haufe verlegt hat, und bittet ſeine geehr⸗ 


ten Geſchaͤftsfreunde von dieſer Veranderung gütigen 


Bemerkung zu machen. 


* 
* * 
Meine Wohnung iſt Taſchen-Straße 
No. 25. R. Biow, Maler. 


Wohnungs» Anzeige 8 
Meinen reſpectiven Herren Korreſpondenten zeige ich 


1 


ganz ergebenft an, daß ich jetzt am Bluͤcherplatz No. 2 


18ten April 1831. F 
Ignatz Jacobi. 


Apotheker ⸗Gehuͤlfen, Handlungs⸗Diener, Hausleh- 
rer, Deconomen, Wirthſchaftsſchreiber ꝛc. ze. mit vor, 
zuͤglichen Atteſten, werden jederzeit vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe nachgewieſen und 


wohne. Breslau den 


—— 


Geſuchter Lehrling. DI 
Ein Lehrling wird geſucht, welcher die Gold⸗ 


— — — — 


der mit Extra⸗Poſt und 


wird von Jemand geſucht, 
Das Naͤhere in der 


eignem Wagen bald abreiſt. 
Expedition dieſer Zeitung. 
Sommer Logis Vermiethung. 

Auf meiner Beſitzung sub Nro. 6. in Morgenau 
habe ich noch ein Sommer⸗Logis von einer Stube und 
Alcove, und ein zweites von einer kleinen Stube billig 
zu vermiethen. E. L. Selbſthert. 

x Zu vermiercbem 
und auf Johannt zu beziehen iſt neue Herren Straße 
im weißen Adler die zweite Etage von 3 Stuben, 
einer Alkove, Kuͤche und noͤthigem Beigelaß. Naͤheres 
daruͤber im Zten Stock beim Eigenthuͤmer. 


Zu ver miethen ö 
und bald za beziehen iſt eine freundliche Wohnung 
vorn heraus No. 2 am Ritterplatz. 8 

Im Bürgerwerder, im Hauſe zum goldenen Anker, 
iſt die bequem eingerichtete Handlungsgelegenheit (auch 
fuͤr jedes andere Geſchaͤft, wo ein Verkaufs⸗Gewoͤlde 
erforderlich iſt, ſehr paſſend) Ned Wohnung von 
Johanni ab zu vermietden. Das Nähere erfahrt man 

Schmiedebruͤcke No. 58 beim Wirth. 


Sommerwohuungen zu vermiethen 
im Garten zu den vier Thuͤrmen in Polniſch⸗Neusdorf 
(Michagelisſtraße.) 
Ange tf o m mene Fire mee. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Falkenbauſen, Obriſt⸗ 
Lieutenant, von Piſchkowiz. — In den z Bergen: 7 
Holzwich, Kaufmane, von Stettin; Hr. Scheurich, Justiz 
reth, von Liegniz; Hr. Du Port, Gutsbeſ., von Gros Ban⸗ 
dis“ — Im blauen Hirſch: He. v. Schiconski, aus 
Oberſchleſten; Hr. Hoſſmann, Kaufmann, eon Brieg; Hr. 
Schauer, Reudant, von Kreuzburg; Scheuſpiel-Unternebme⸗ 
tin Faller, von Glegau. — Ju der goldnen Krone: 
Hr. Bartſch, Kaufm. von Reichendach. — Im weißen 
Storch: Hr. Neulaͤnder, Kaufmann, ven Reichenbach, — 
In der großen Stube: Hr. Rothe, Drcouomies Com 
miſſarius, von Reifen. — Im Privat Logis: Hr. o. 
Haugwitz, Kapitain, von Lbnbaus; Or. Thomas, Paſtor, 
von Wünſchendorff, beide Albrechtsſtraße No 13; Hr. Gerſt, 


haben Herrſchaften für deren Beſorgung niemals etwas Guts pächter, von Liegnitz, Weſſergaſſe No 20: Hr. Soche⸗ 
zu entrichten. egewsti, Kauſmanv, oon Krotoczor, Dderfirche No. 17. 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 21ſten April 1831. 
Ho chſter: Mittler: Miedrigfer: 
Welten 2 Utblt. 20 Se. + Pi. — 2 Kttbir. 21 Sgr. 3 pf. — 2 Mtdlr. 16 Ser. 6 Pi 
Noggen 1 Kthlr. 29 Sgt. 6 Pf. — 1 RNtble. 24 Sgr. 3 Pf. 1 Kthlr. 19 Sar. Pf 
Gerſte 1 Ntble. 7 Sar. Di. — 1 RNtdle. 4 Sgr. Pf. — 1 Reblr. 1 Sgr. „ Pe. 
Hafer 1 Rtblr. „ Sg. Pf. — „Reblr. 23 Sor. 6 Pf. — „ Role 27 Ser. Pf. 
FT Diefe Beitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotelies 


Soenſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu babe. 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 
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